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29. ZMg.Br. 256. Farlstube, Dienstag, gen r. Hooember 1999.

Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
> be täglich mit AusnahmeSonntags und der gesetzlichenFeiertage.

. «nementSpreis : JnS Haus, durch Träger zugestellt , monatlich' Pf ., vierteljährlich 2,25 Mt. In der Expedition und in den Ablagen
lt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
k.jmrch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mt .vierteljährlich .

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste: 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—% 1 Uhr.
Redaktionsschluß : y2 10 Uhr vormittags.

Druck und Verlag
nchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u . Letzte Post : W. Kolb ,
Residenz,Kommunales,Neues v .Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft!., Chronik, Genossrnschaftl . . Soz .Rundschau : H. K a d e l, alle in Karlsruhe.

Inserate : Die einspaltige , kleine Zeile, oder deren Raum 26 Pfg.
Lokal-Inserate billiger . Bei größeren Aufträgen Rabatt. Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm . V-,9 Uhr. Größere '
Inserate müssen tags zuvor , spätcstens

'
3 Uhr nachm., aufgegeben sein.

Geschäftsstunden der Expedition : Vormittags 7 bis abends y>7 Uhr.

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Lentrumsclemagogie .
■. Die Zentrumspresse konnte sich nicht genug über den

erleumdungs - und Verhetzungsfeldzug" entrüsten , den
7 Sozialdemokraten und Nationalliberalen gegen die

i des Volksverrates inszeniert haben sollten . Herr
cker triefte in den Versammlungen , die er abgehalten
nur so von Entrüstung . Dabei hat die Zentrums -"r gelogen wie nie zuvor. Was wußte sie doch nur von

.hellen Begeisterung" zu berichten , die in allen Zen-
Sversammlungen geherrscht haben soll. Der Anfang

! : mit der Versammlung inSingen a . H . gemacht ,
man die „Begeisterung " noch in den Straßen und' tschaften „nachzittern" ließ. Was haben der „ Be¬
ster " und der „Landsmann " nicht alles über die

der Zentrumsagitation im 39. Wahlkreis zu-
~.en—gedichtet . Die Wahlresultate haben den un-

glichen Beweis erbracht, daß das alles Geflunker
, um Stimmung zu machen . Genau so verhält es
mit dem Geschrei der schwarzen „Dolksbeglücker " über

„ Steuerschwindel" . Am Tag nach der Hauptwahl
,
' ^ te der „Bad . Beob .

" seinem bedrängten Herzen Luft*’ gab das Bekenntnis von sich , daß man mit der Reichs -
zreform — der „patriotischen Tat " des Schnaps -

— dem Volke eine zu große Belastungsprobe
mutet habe . Was das Zentrum bei seiner „Auf-
üg

" über die Reichsfinanzreform an E n t st e l l u n g
Unwahrhaftigkeit geleistet hat , übertrifft alles bisher

Wgeiyesene. Der famose „ Waldmichel" mit seiner Jdioten -
vttsammlung im „Kreuzstüble" ist typisch für diese Sorte
dMkSaufklärung"

. Daß der „Waldmichel" diesmal
döllig versagte , ist der beste Beweis für den Bankrott des
Loüsbetrugs, den das Zentruni mit solchen Flugschriften
M verüben suchte.

. Das dem Zentrum mit seiner „Volksaufklärung " bei
Hauptwahl nicht gelungen war , das sollte bei der

hwahl mit Wahlaufrufen erreicht werden, die alles
er an demagogischer Verhetzung Dagewesene in den
tten stellen . Hier nur eine Probe . In F r e i b u r gim Wahlkreis Waldshut - Säckingen wurde

der Aufruf verbreitet :
Alle Mann an Bord !

Im entscheidungsvollen Geisterkampfe , der sich heute in
^ --den vollzieht , kann es für den christlichen Mann keine
Mdere Parole geben als :
: wieder mit den Kulturkämpfern , den Nationalliberalen !

. . Rieder mit den Revolutionären ,den Sozialdemokraten!
Hoch das Zentrum!

Die Nationalliberalen lüften bereits die Maske . In der
gestrigen Nummer (501 ) der „ Badischen Landeszcitung" heißt** in einem offiziellen Aufrufe:

„Dann werdet Ihr am Sonntag Morgen über unserem
badischen Lande ausgehen sehen die Sonne einer neuen
Zeit !"

„Einer Zeit, da der Zentrumsgeist hinausgefegt wird
von einem frischen Wind aus dem öffentlichen Leben , aus
der Schule , aus den Amtsstuben!

Christliche Männer ! Was soll das heißen ?
Kulturkampf auf der ganzen Linie!

Christliche Männer !
Denkt an Eure Kinder in der Schule. Denkt an Eure

Freiheiten im öffentlichen Leben ! Denkt an die Gcistes-
chrannei der siebziger und achtziger Jahre !

Fragt Eure Väter, sie sollen es Euch erzählen .
Was sagt die Sozialdemokratie? .
Die „Pfälzische Post" vom letzten Dienstag schreibt:

„Die Sozialdemokratie ist die zweitstärkste Partei .
Wan wird also schon stark in sozialdemokratische Politik
Machen müssen."

Was heißt das? Das heißt:
, Sei« Kruzifix in der Schule , kein Gebet » kein Geistlicher !

Religionslosigkeit!
Das wollen die Sozialdemokraten.

. . Darum Volk, wach auf, ströme zur Wahlurne und wähle8,c Zentrumskandidaten .
Weiter kann man die politische Demagogie nicht mehr

* ~ IC Spitze treiben . Das „monarchische " Zentruni hat in
l ‘ttoeju widerlicher Weise die Person sowohl des v e r-

1 & enen als des lebenden Großherzogs in den
hlkampf gezerrt . Der Großherzog wurde als Kron-
^ gegen den Großblock zitiert . In F r e i b u r g wurde

der politische Terrorismus in der unverschämtesten Weise
gehandhabt, indem das Zentrum Listen in Umlauf setzen
ließ, auf welchen die Beamten sich unterschriftlich
als Gegner des Großblocks bekennen sollten . Das „rote
Gespenst " wurde in den schrecklichsten Farben an die Wan¬
gsmalt und die Wahl von Sozialdemokraten als Vater¬
landsverrat und als Schande verschrien .

Das alles brachte dasselbe Zentrum fertig , dessen
Führer Wacker im Jahre 1887 , als in Karlsruhe mit
Zentrumshilfe zwei Sozialdemokraten ge¬
wählt wurden , schrieb :

„Es ist viel Geschrei darüber erhoben worben , wie wenn
etwas Ungesetzliches oder geradezu Landesverräterisches ge¬
schehen wäre. Die Wähler haben das Recht der ganz
freien Wahl . Es ist direkt gegen den Gei st der
Verfassung , wenn die Wähler sich erst fragen wollten ,
wie man an dieser oder jener Stelle wünscht, daß sie ihr
Wahlrecht ausüben."

Und in einem andern Zusammenhang nennt er die ,
die bei der Wahl von Rücksicht auf den Groß¬
herzog reden : „Traurige Ge st alten von
Volks männern , die solche Sprüche machen .

"
Kann man sich eine größere und widerlichere Heuchelei

denken , als die , welche das „monarchische staatserhaltende "
Zentrum diesmal mit seiner Entrüstung über die „Schande
des Großblocks " zur Schau trug ? Aber dieses Pharisäer¬
tum paßt zu der Politik des Zentrums , die nichts ist, als
eine fortgesetzte Kette von Volksverrat .

Wehe einem Volke , das unter die absolute Herrschaft
einer solchen Partei kommt.

So widerlich wie die politische , ist die religiöse
Heuchelei des Zentrums . Wer so die Religion in den po¬
litischen Kampf hineinzerrt , wer so unter dem Feldgeschrei :
„Tie Religion ist in Gefahr " die Wahrheit malträtiert
und heuchelt , wie cs das Zentrum in diesem Wahl¬
kampf getan hat , schadet der Religion mehr , als alle
Atheisten und „ Ketzer" zusammen ihr schaden können .

Kein Gottesleugner kann der wahren Religion mehr
schaden, als die katholischen Geistlichen cs tun , die sich in
den Dienst einer so empörenden demagogischen Wahltaktik
stellen . Es wird gut sein , wenn man die Wahlaufrufe ,
Flugblätter , Zeitungsartikel usw . , mit welchen das Zen¬
trum diesmal den Wahlkampf „ mit Gott für Wahrheit ,
Freiheit und Recht " führte , aufbewahrt . Wir richten an
unsere Genossen im Lande das Ersuchen , uns dieses Agi-
tationsnmterial des Zentrums einzusenden , wir
können es hin und wider sehr gut gebrauchen .

Neuerte kachrlchlen.
Hsew in Raccomgi ?

Rom, 1 . Nov. Der Pariser Korrespondent der „T r i-
b u n a" erfährt aus russischer Quelle , daß der russische
Sicherheitsdienst inRacconigi von keinem anderen als
von dem ermordet geglaubten berüchtigten Asew ge¬
leitet wurde . Asew spiele nach wie vor in der russischen
Geheimpolizei eine leitende Rolle .

jVlLSsenclemission griecb. JMarineoffiziere?
Athen, 1 . Nov. Hier erhält sich das Gerücht, daß un¬

gefähr achtzig Marineoffiziere , die sich mit den
Forderungen Typaldos ' einverstanden erklärt hatten , sich
aber nicht mit ihm im Asenal hatten vereinigen können
oder wollen, beschlossen haben , ihre Entlassung zu
fordern , wenn nicht gewisse höhere Offiziere pensio¬
niert würden , wie es schon TypadoS verlangt hatte . Die
ganze Presse brandmarkt auch heute das Vorgehen der
Meuterer auf das entschiedenste . Man leugnet, daß die
aufrührerischen Marineoffiziere den Plan gehabt hätten ,
nach Kreta zu gehen , ihr Ziel sei ausschließlich auf das
Innere gerichtet gewesen . Alle Häfen wurden scharf
überwacht.

jWarokbantscbes.
London , 1 . Nov. Aus Melilla wird gemeldet , daß die

Gesandtschaft des Sultans Muley Hafid eine Zusammen¬
kunft mit abgesandten Riffleuteu in einer neutralen Zone
bei Suk el Had gehabt hat . Häuptlinge vieler Stämme
waren zugegen. Die Verhandlungen dauerten über zwei
Stunden . Vasch ir ben Sennan , das Haupt der Enzer
Gesandtschaft, erklärte in : Namen des Sultans , dieser
werde Truppen gegen die Riffleute entsenden müssen ,

wenn diese nicht ihre Zustimmung zu einem Waffenstill¬
stände gäben. Der Krieg habe der Sache des marokkanst
schen Volkes bereits großen Schaden getan.

Tanger , 1 . Nov. Unter den Eingeborenen umlaufende
noch nicht bestätigte Gerüchte besagen, daß Muley Refir in
Tazza angekommen und dort gut ausgenommen worden
sei . Abdul Asis sei in Tazza zumSultan /
Mulay Refir zu seinem Kalifen ausge¬
rufen worden. Muley Hafid sei darüber sehr b eu tv
ruhigt .

Antiklerikale Kundgebungen in Spanien .
Madrid , 1 . Nov . Eine große Menschenmenge begleitete

gestern den Führer der Radikalen , Lerroux , nach seiner
Wohnung und nötigten ihn , das Wort zu ergreifen . Ler-
rour sagte u. a . : Ein allgemeiner Zug der Solidarität
durchdringt die Völker Europas , um für die Verteidigung
der Freiheit zu kämpfen und der mächtigen klerikalen
Reaktion entgegen zu treten , die Spanien bei allen zivili¬
sierten Völkern verhaßt gemacht hat . In erster Linie
müssen wir dafür sorgen, daß nicht an dem Gedanken der
Versammlungs - , Vereins - und Preß -Freiheit gerüttelt

wird . — Die Menge bereitete Lerroux eine große Ovation .
In allen Städten Ost- und Süd - Spaniens werden fort¬

gesetzt imposante Kundgebungen gegen die Politik Mauras
veranstaltet , die einen ungestörten Verlaus nahmen. In
Alicante wurde bei einer Protest -Versammlung hervor¬
gehoben , daß die vorige Regierung infolge der kolossalen
internationalen Protestbewegung gefallen ist.

Prival -Telegramme .
Die f^ationalliberale Korrespondenz u. das

©roßblocfcbündms in Baden.
Berlin , 2. Nov . Die Nationallibcrale Korrespondenz

läuft in einem längeren Artikel Sturm gegen das Grohblock-
bündnis . Sie sagt , die ganze Stichwahl wirr von der Idee »eS
Grvßblock-Bündnisies beherrscht. Die Folgen dieses Bündniffes
seien dreierlei: erstens die Unmöglichkeit , die Sozialdemo¬
kratie erfolgreich zn bekämpfen » zweitens die Erschwerung der
Verbindung mit de » Konservativen, drittens die Einbuße an
Werbckraft für die nationalliberale Partei . Tie badischen
Nationallibcralen seien durch die Stichwahlen enttäuscht wor¬
den ; sie könnten künftig nicht mehr der Sammelpunkt der po¬
litisch rechtsstehenden Elemente sein . Auch müßten sie in dem
Kampfe gegen die Sozialdemokratie versagen . ^

Es ist Sache der „Badischen Landcszeitung" , aufstdiesen ,
die politische Situation in Baden völlig verkennenden Artikel
die richtige Antwort zu geben ; nur soviel sei gesagt, die Natio-
nalliberale Korrespondenz hat dem badischen Zentrum eine
große Freude bereitet.

Ei» schweres Automobilunglück .
Darmstadt , 1 . Nov . Gestern Morgen 8,40 Uhr ereignet «

sich hier ein folgenschweres Automobilunglück . Ein Frankfurter
Automobil stieß auf dem Uebergang der Chaussee nach Gries¬
heim mit großer Geschwindigkeit mit dem Zuge Nr . 7 der
Dampfstraßcnbahn zusammen . Das Automobil wurde vollständig
zertrümmert , es explodierte und ist verbrannt. Zwei Insassen
wurden sofort getötet» die beiden anderen schwer verletzt, davon
einer lebensgefährlich . Auf den Zug fuhr das Automobil so hef¬
tig quf , daß sich der Hintere Teil desselben überschlug und die
Insassen mit großer Wucht gegen die Lokomotive geschleudert
wurden . Die Schuld an diesem Unglück ist nach den alsbaldigen
Feststellungen hauptsächlich der rasenden Geschwindigkeit des
Automobils und der Nichtbeachtung der Zugsignale zuzuschreiben.
Bei dem Unglück wurden getötet: Frau Wolfrum aus Tarmstadt ,
Inhaberin eines Weinrestaurants, Ingenieur Müller von den
Adlerwerken in Frankfurt a . M . Schwer verletzt sind der In¬
genieur Grünig, ebenfalls von den Adlerivcrken Frankfurt a . M.
und der Chauffeur des Automobils Schmidt.

Grotze Sensntkon
erregte in Newyork eine Bluttat des bekannten Jockeys Schilling,
der den Millionär und Rennstallbesitzer Thomas durch einen Stich
so schwer verletzte , daß dieser im Sterben liegt. Der Vorfall
wurde durch einen Streit zwischen dem Jockey und Thomas über
einen zwischen ihnen abgeschlossenen Kontrakt veranlaßt. Schil -
ling flüchtete und konnte bisher nicht sestgenommen werden .

Das Unwetter
der letzten Tage hat in Vencticn großen Schaden angerichtet.
Ungeheure Landstrecken wurden von den austretenden Flüsseil
überschwemmt, zahlreiche Häuser sind eingestürzt .



vstte 2
Politische Uebersicbt.

Oie bmnahmen des deutschen Reiches
an Zöllen, Steuern und Gebühren in der Zeit vom1 . April bis Ende Sept -ember ds . Js . ergaben einen Ueber-schuß über den Etatansatz von 54,6 Millionen Mark . E sbrachten meh r :

Die Zölle 28,4 , die Börsensteuer 17,7 Millionen Mark,die Branntweinverbrauchsabgabe 18,8 Millionen Mark ,die Zuckersteuer 3,2 Millionen Mark , die Erbschaftssteuer2 Millionen Mark , die Zigaretten - , die Schaumwein - unddie Losesteuer je etwas über 1 Million Mark .M i n d e re r t r ä g e ergaben : die Brausteuer (2,5Millionen Mark ) und die Tabaksteuer (1,1 MillionenMark ) . Beeinflußt sind diese Erträge natürlich durch dieneue Reichs -finanzreforni . Die dadurch neu eingeführtenAbgaben sind die Stempelsteuern von Gewinnanteilschein,und Zinsbogen , von Schecks und von Grundstücksüber¬tragungen . Die Einnahme von den Schecks datiert erstvom 1 . September ; sie hat 269 764 Mk . in diesem Monatbetragen . Von den Talons sind 247 013 Mk. und von
Grundstücksübertragungen 2 031 796 Mk. vereinnahmt .Die Einnahme an Stempel für Frachturkunden belief sichaus 7,5 Millionen oder 0,3 Millionen weniger gegen den
Etatsansatz , fiir Personenfahrkarten auf 0,6 Millionenoder 0,2 Millionen Mark weniger , für Kraftfahrzeug -karten auf 1,6 Millionen oder 0,8 Millionen Mark mehr,für Tantiemen auf 2,4 oder 0,7 Millionen Mark mehr.Die Einnahmen der Post ergaben ein Minus von 24,1Millionen Mark gegen den Etat . Schon diese Zahlenzeigen, das das Mehrergebnis der Reichskasse nicht an¬nähernd den Mehrbetrag der ungedeckten Matrikularbei -
träge für 1909 erreichen wird .

Rlahlreform und Steuergesetz .
Wie verlautet, soll im preußischen Finanzministeriumdie organische Abänderung des geltenden Einkommen- und

Ergänzungsstenergesetzes den Gegenstand umfangreicherErwägungen und Erhebungen bilden . Es handelt sich be¬kanntlich darum , die preußischen Dteuergesetze neu zuregeln , nachdem im Frühjahr 1909 infolge der neuen Be¬
amtengehaltsvorlage die Einkommensteuer durch eine No¬velle erhöht worden ist. Die neue Vorlage soll längererVorarbeiten bedürfen , da sie höchstwahrscheinlich mit derzukünftigen preußischen Wahlreform im engen Zusammen¬hänge stehen wird . Sie soll, wie berichtet wird , gewisser¬maßen einen Grundpfeiler der Wahlreform darstellen.

Arbeiter seid auf der Out !
Aehnlich wie die „Post" verlangt jetzt auch die

„Deutsche Tageszeitung "
, daß das neue StrafgesetzbuchVorsorge treffen soll, um die Arbeitswilligen zu schützen ,und dem organisierten Arbeiter das winzige Koalitions¬

recht, daß er zurzeit besitzt, zu nehmen.Das Agrarierblatt verlangt nicht nur eine Beseitigungder „Auswüchse" , sondern will, daß Streikpostenstehen un¬ter Strafe gestellt werden soll. Das Organ Knnten -Oertels schreibt :
„Das Strcikpostenstelhen namentlich ist für die Ausübungdes Koalitionsrechtes gar nicht notwendig und alz Mittel -und Kernpunkt für die Vergewaltigung der Arbeitswilligenaufs nachdrücklichstezu «bekämpfen. Nach der heutigen Recht¬sprechung ist dieses leider erlaubt, und eS bleibt daher dieUrquelle aller der beklagenswerten Uebelstände und Aus¬

schreitungen gegen friedliche Arbeiter unangetastet. Es istdie höchste Zeit, daß mit ihm aufgeräumt wird und die
Werbetätigkeit der Ausständigen auf die Gebiete und Mittelverwiesen werde , die zur Gewinnung von Anhängern oder
Gesinnungsgenossen im öffentlichen Leben sonst üblich sind.

"
Die Herren Agrarier haben aber noch mehr Wünsche .So genügt ihnen die in dem Vorentwurfe vorgeseheneKnebelung der Presse, speziell der sozialdemokratischen,noch lange nicht . Sie halten einen stärikren Schutz derArbeitswilligen für notwendig gegen die Beschimpfungendurch die sozialdemokratische Presse, die heute die soge¬nannten Streikbrecher in der unflätigsten Weise beschimpft

Problematische Daturen.
Roman von Fr. Spielhagen .

258 - (Nachdr. verd.)
(Fortsetzung .)

Ich fürchte , sie wird mich niemals Pater nennen mögen,sagte Oldenburg traurig .
Wir müssen Geduld haben, Adalbert , erwiderte Me¬litta .
Herrmann hatte die Koffer seines Herrn mit größeremVergnügen wieder ausgepackt, als er sie an jenem me¬

lancholischen Tage vollgepackt hatte . Oldenburg dachte
nicht mehr daran , zu reisen, seitdem Melitta ihn zu blei¬ben genötigt hatte , und das Haus von Berkow jetzt alles
umschloß , woran sein Herz hing . Jeden Tag gegenDunkelwerden klingelte sein Schlitten auf dem Hof vonBerkow, und die junge Frau begrüßte oft noch auf der
Hausschwelle ihren täglichen Gast. Seit dem Abend, der
ihm sein Kind wiedergeschenkt hatte , war Oldenburgruhiger und heiterer , als er es je gewesen . Er schien sichMclitta 's Wort , daß sie am besten geduldig trügen , was
sie doch einmal tragen müßten , zu Herzen genommen zuhäben . Er wußte recht gut , was die Geliebte damit hattesagen wollen : rocht gut , warum sie ihm noch immer nichtmit ihren lieben, schönen Augen klar in die Augen sehenkonnte. Er beklagte es, daß es so war , aber er , der denAdel von Melitta 's Seele besser kannte, als irgend jemand,hätte sich am meisten gewundert , wenn es anders gewesenwäre . Melitta liebte 'den Mann nicht mehr , 'der ihr Herzin einer unbewachten Stunde im Sturm der Leidenschafteroberte, aber die Wunde , die dieser Liebe Lust und Leidihrem Herzen geschlagen , blutete noch und auch hier mußtedie Zeit bewirken, was dem Raisonnement nicht möglichwar .

Die eigentümliche Situation , in welcher Oldenburg
sich Melitta gegenüber befand, war nicht ohne Einflußans seine ganze augenblickliche Denk- und Empfindungs -
Nnnse . Die Geduld , die Klugheit , die Vorsicht , deren er 'be¬durfte , um das Fahrzeug seines Glücks endlich in denHafen zu steuern, ließen ihn auch die Weltverbesserungs-

Dienstag » den 2. November 1909.
und gegen sie hetzt. „Hier sollten und müßten "

, so meintdie „Deutsche Tageszeitung "
, „bestimmte und ausreichendegesetzliche Vorschriften bestehen , sowohl hinsichtlich der Er¬regung von Haß und Verachtung gegen bestimmte Per¬sonen oder gegen Gruppen von Staatsbürgern , als auchfür die Staatsanwälte zur Verfolgung solcher Ausschrei¬tungen " .

Badische Politik.
Die preußische Regierung gegen die badischen

Nationallibcralen .
Die preußische Negierung , die in ihrem Landtag miteiner konservativ-ultramontanen Zweidrittelmehrheit zurechnen hat und von dieser vollständig abhängig ist , hältes für angemessen , in ihrem Organ , der „N o r d d. A11 g.Z e i t u n g

"
, den badischen Nationalliberalcn den Textzu lesen , weil diese, anstatt sich pflichtschuldigst durch eineKoalition mit Zentrum und Konservativen den Halsabzuschneiden , ein Stichwahlabkommen mit der Sozial¬demokratie abzuschliqßen gewagt haben. Ihre Betrach¬tungen über die badischen Landtagswahlen schließen mitfolgendem Appell an den Nationallideralismus :

„ Anderwärts ist gewissen Elementen , di« natio¬nalliberalen Wähler die Annehmlichkeiten eines „Großblocks "
schildern wollten, bei guter Zeit das Handwerk gelegtworden ; so dieser Tage erst durch den Abg. Fuhrmann inKöln. Es gehört zweifellos zu den dringendsten Sonder¬
ausgaben der nationalliberalen Partei, mit solchen Möglich¬keiten für die Zukunft aufzuräumcn. Der Großblock inBaden ist denn doch etwas mehr als nur ein Schönheits¬fehler ."
Wir glauben nicht , daß der preußische Unteroffiziers¬ton , wie er sich in dieser offiziösen Kundgebung äußert ,in Baden irgend welchen Eindruck machen wird .

Znm Kapitel „Prügeljustiz "
durch Schweizer Landjäger und Polizisten , zu welchem indem Konstanz benachbarten Kreuzlingen schon wie¬derholt recht krasse Fälle an die Oeffentlichkeit gelangten ,ohne daß tatsächliche Abhilfe erfolgte , reiht sich ein neuerVorfall , der sich in Basel abgespielt hat , dem nunmehrein junges Menschenlebenzum Opfer fiel, an . Die „Konst.Zeitung " schreibt hierzu :

Der Fall Jlg . Wie wir von Herrn Rechtsanivalt F ra n k
(Vertreter des verstorbenen Obsthändlers Heinrich Jlg und
nunmehr Vertreter der Erben Jlg ) erfahren , hat sich nacheiner von Jlg selbst verfertigten, zu den Akten seines An¬walts übergebenen schriftlichen Darstellung der Vorfall vom22. Juli ds . Js , wie folgt zugetragen: Jlg hielt sich an ge¬nanntem Tage behufs Einkaufs von Obst in Basel auf.Abends etwa um 7 Uhr wollte er sich nach Erledigung der
geschäftlichen Angelegenheit an den bad. Bahnhof begebenund wurde unterwegs von einem Polizisten mit dem Rade
angcfahren. Es entstand ein kurzer Wortwechsel , welchemJlg dadurch ein Ende machte, daß er den Polizisten ersuchte,ihm bis zum nächsten Posten zu folgen. Kaum war Jlg hierangekommcn , als sich zwei Polizeibeamte auf ihn stürztenund ihn , ohne daß sie ihn zu Wort kommen ließen, unter
schweren Mißhandlungen in einen Keller und dannin einen kleinen dunkeln Raum abführten, woselbst sich Jlgbis nachts Yt10 Uhr unter ständigem Frieren aufhaltenmutzte. Jlg wurde dann wieder in das Wachtlokal verbracht,woselbst er sofort nach einem Arzt verlangte. Anstatt daßseinem Wunsche entsprochen wurde, packten ihn die Polizistenabermals, verbrachten ihn wieder in den gleichen Raum , woer vorher gewesen war, und mißhandelten ihn daselbstauf die roheste Weise. U . a . erhielt er von dem einen derbeiden Polizisten einen Tritt mit dem Fuß, von «dem anderneinen wuchtigen Stotz. Als Jlg etwas sagen wollte, machteeiner der Polizisten die Bemerkung : „Werft den ChaibHintere "

, worauf Jlg wieder gepackt und auf die Wretter -
pritsche geworfen wurde, so daß ihm alle Knochen weh taten.Er blieb nun bis morgens früh in diesem dunkeln , feucht¬nassen, jeder frischen Luft ermangelnden Kellerraum liegen,

— BM — — — —
Pläne, bei Seite legen. Dafür widmete er sich mit allemEifer der Verwaltung seiner Güter und verfolgte diePolitik des Tages mit nimmer müdem Interesse . Er be¬dauerte , daß er, als im Sommer der Landtag zusammen¬trat , die Zeit , welche er dem Vaterlande schuldete, an denUsern des Nil verträumt hatte . Neue Quellen des Volks¬wohls zu öffnen, schien ihm jetzt wichtiger, als die des Nilzu entdecken. Er spürte in seiner stillen Solitüde denSturm der Revolution , der aus Frankreich heraufdrohteund der mit seinem ersten Stoß das Gewitter , das dumpfüber dem eignen Vaterlande brütete , entfesseln konnte.Melitta nahm Teil an seinen Hoffnungen , Befürch¬tungen , an seinen Wünschen , seinen Plänen , selbst anseiner Ungeduld, daß die Stunde , von der er fühlte , daßsie kommen müsse , bald kommen möge . Sie begriff esvollkommen , daß er nach Paris zu gehen wünschte , ummit den alten Freunden , die er dort hatte , die neu ge¬wonnenen Ansichten auszutauschen . Er wußte, daß sienur au ihn dachte , und gerade deshalb entschloß er sichzur Reise.

Kurz vorher erfuhren sie von der jetzt mitteilsamerenCzika einen wunderlichen Umstand. Das Kind fing plötz-
lich , nachdem in chrer Gegenwart Paris mehreremal ge¬nannt war , an , von einem alten Manne zu sprechen , der
schon längere Zeit bei ihnen gewesen sei, und zuletzt dieMutter und sie hierher geleitet habe. Nickst weit von demHoftore von Berkow sei er erst umgekehrt. Der Mannhabe auch nach Paris gewollt. Sie drangen weiter in dasKind und konnten nicht zweifeln, daß der alte Mann , vondem es sprach , Berger gewesen war . Warum er die sotreu Begleiteten an der Schwelle des Hauses fast verlassenhatte ? was er in Paris wollte? Vielleicht, meinte Olden¬burg , will er sich überzeugen, daß der kreisende Berg derRevolution abermals ein Nichts gebären wird .

Dennoch 'berührte ihn die Nachricht seltsam. Er hatteBerger in Fichtenau kennen gelernt , als er während desSommers Melitta krd besuchte , und damals mit dem
scharfsininigen , enthusiastischen Manne manches philosophi¬sche und politische Gespräche geführt , in welchem das WortRevolution häufig genug vorkam.

Der Moderdunst der Festungskvsematten und die Stick-

Sett« r.
ohne daß ihm eine Decke oder Wasser gegeben
Morgen wurde er dann ohne weiteres Verhör entlaßdem Bemerken : „Man wolle ihn ausnahmsweiselassen ". Jlg hatte sich durch den Aufenthalt in dem L ,nassen Kellerraum sofort eine starke Erkältungwurde daneben durch die Mißhandlungen ebenfalls s,an seiner Gesundheit beschädigt. Er mutzte sich sofort ^seiner Ankunft dahier in ärztliche Behandlung be^ benÄist nunmehr seinem Leiden , das zweifellos mit der {dm*?
Mißhandlung in Zusammenhang steht, erlegen , gj ?
sich bereits die Staatsanwaltschaft in Basel mst ?
Sache näher befaßt, und es wäre zu wünschen , daß gegxx ?Ucbeltätcr in strengster Weise vorgegangen wird. Das Svgische bei dieser Sache ist, daß Jlg nicht Deutscher , fotiWSchweizer Bürger war . — Ueber den Ausgang ?
Untersuchung , welche eventuell zur Erhebung einer zivil̂lichen Klag« für die Erben führen wird , soll späterwerden. Eine gerichtliche Sektion der Leiche hat bereits 1gefunden.
Es wird also ruhig weitergeprügelt , obwohl diegegen diese Vorgänge energisch Front macht .

Zur Wahlkeilerei in Büchenau
schreibt man uns : Unter Bezugnahme auf 8 11 des '
gesetzes ersuchen wir Sie zur Berichtigung des Ast
„Zentrumsgründe " in Nr . 349 des „Volksfreund" in '
nächste Nummer dieses Blattes folgendes aufzunehmen :1 . Es ist unwahr , daß das hiesige OrtsregiMenj ihZentrumsregiment ist ; es sind vielmehr verschiodeneHzpleien im hiesigen Gemeinderat vertreten ; 2. es ist mt6afc-
daß die Mutter des Burschen in Ohnmacht gefallen ft.3. es ist unwahr , daß der Polizeidiener wegen oder an!läßlich des Anklebens sozialistischer Plakate irgend jegeschlagen hat ; 4. es ist unwahr , daß die Zentrurmit der Messerasfäre oder den Anlaß dazu m
welchem Zusammenhang steht.

Der Ausschuß der Zentrumspartek :
König , Pfarrer . -

Franz Anton Alb eck er , Franz Jos . Hellriege ^Hermann Dengler , Maximilian HasenfußKarl Geißler !.
Genau so wie jetzt der Herr Pfarrer und sein Etatdie Sache darzustellen belieben, wird es gerade nicht udenn auch bürgerliche Zeitungen stellten das Vorkommnjim wesentlichen so dar , wie wir . Die „Bruchs. Zeitung '

schrieb z . B . :
„Der hiesige Polizeidiener erhielt Samstag Nacht to,

mehreren jungen Burschen drei Messerstiche, die ihn
verletzten . Der Hüter der Ordnung trägt aber selbst
Schuld . Als die Burschen spät nachts Plakat« für ein« st
demokratische Versammlung anschlugen und am Haus«
Polizeidieners borbeikamen , sprang dieser heraus und
arbeitete sie mit einer Peitsche , worauf sie ihrerseits
Messer griffen . Näheres wird die Untersuchung ergeben.

Etwas wird an der Sache schon dran fein . Wir -
neu nicht annehmen , daß unser Berichterstatter uns
unterrichtete .

CaitdtagswabhBetracbtuitden.
Aus dem 46 . Bezirk .

Wider alles Erwarten gelang cs der Sozialdemokratie «
diesen Kreis dem vom Zentrum unterstützten Konservativem1
zunehmen . Mit etwa 14 Stimmen sind wir unterlegen
vor uns steht die Frage : Warum? Ist in politischer Au
rung unsererseits nicht genügend geleistet worden , oder
andere Umstände den konservativen Sieg gefördert ?
sozialdemokratischen Wahlkomite « wird kein Vorwurf
werden können ; es hat planmäßig und tapfer gearbeitet .
Erfolg, und davon dürfen wir trotz der Niederlage reden , ^unzweifelhaft auf sozialdemokratischer Seite ,
ergeben auch die Ziffern der angeschlossenen Tabelle . Das l
trum aber führte einen Verzweislungskampfund , was für i
Partei charakteristisch ist, keinen politischen , sondern
schließlich einen Religionskampf auf Kosten der W ahr -

luft bes Polizeistaates , welche ich mein Leben langeinatmen müssen — bas hat mich gemacht , was -die Le
verrückt nennen — hatte ber Professor einmal gesagt ; r
ist manchmal, als ob nur ein Atemzug freier Luft iw
Vaterlande mir die Last wegheben würde, die hier rvhr!
und dabei hatte er auf die Brust gedeutet.Ein Atemzug freier Luft im Vaterlande ! Oldenburg
widerholte sich das Wort , während er seinen Koffer pcffija wohl ! -das wird uns allen , allen , die Brust leichm
machen .

Zweiunddreißigstcs Kapitel .
Felix von Grenwitz hatte die von -den Aerzten verord

netc -Reise nach Nizza angetreten . Er war gern in
Verbannung gegangen. In Grünwald hatte er m4»
mehr zu gewinnen und höchstens den letzten Hoffnung
schimmer auf Genesung zu verlieren . Seine Existenz A
Italien war ihm von seiner großmütigen Tante , die E
gut wußte, daß er kaum noch ein paar Monate zu I«“?habe, auf mehrere Jahre hinaus zugesichert worden. ®c
hatte alle seine Angelegenheiten geordnet, über alle- K"
seiner Tante gesprochen , und nur über die eine fatal«
schichte mit dem Menschen , dem Timm , nicht . ErAnna -Maria in dem. guten Glauben , daß der frecheMann von ihm vollständig eingeschüchtert und mit «>

£paar Hundert Talern abgefunden sei, da er selbst durchskeine Lust hatte , seiner Tante durch Anrllhren dieses tMs'
den Punktes die so notwendige gute Laune zu verderbe^Brieflich, dachte Felix , arrangiert sich so etwas am bE
und wenn sie sieht, daß das Ding nicht zu ändern ist,
sie sich schon darein finden . So reiste er denn ab , begleit»von den aufrichtigen Glückwünschen seines Oheims uiw
den Ermahnungen seiner Tante .

Gott sei Dank, daß er weg ist , dachte die Baronswährend sie, das Taschentuch vor die Augen drückend, dMw
die Schar der Dienstboten nach ihrem Zimmer zurE
schritt ; jetzt unverzüglich Helene wieder her — das and»
findet sich.

Noch an demselben Tage machte sie einen BesuchPension und hatte zuvörderst eine lange Unterredung *5?
Fräulein Bär . Die Baronin war heute sehr weich .
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i f it und des Anstandes . Für das Zentrum kann dieser
a^eg bei denen , die das Denken noch nicht verlernt haben, keine
» rüde oder gar Zuversicht auslösen . Am Wahltage selbst liefen
^ allerorts die Geistlichen wie Bienen von Haus zu Haus .

werden die auf diese Art herumgebrachten Zentrums -
Whler später einmal denken , wenn sie , jetzt vom Pfarrer zur
Kahl des Protestanten aufgefordert , später aus gleichem Munde
^ protestantischen Irrglauben reden hören ?
»öffentlich denken sie. Die Wahl und hauptsächlich der Aus-
tgĝ derselben hat uns den Mut nicht genommen, vielmehr ge-
Sgjft, denn die Wahlzifffern allerorts bestätigen unfern Vor-
«!»rsch. Während das Zentrum mit Bangen an die nächste

,hl denken mutz , freuen wir uns jetzt schon darauf . Das
m hat seine letzten Mittel erschöpft und uns stehen neue

igung ; wir gehen sofort wieder an die Arbeit.
Konservative Sozialdemokratie

Haupt » Stich - we » Haupt »Stich - we»wähl wähl Niger wähl wähl it.chr Niger
Aue 40 69 29 — 305 377 72 —

z« rbach 27 67 40 — 17 33 6 —

Arünwettersbach 39 85 46 — > 131 141 10 —

^Äenwettersbach 40 52 12 — 68 64 — 4
Kleinsteinbach 35 47 12 89 86 — 3
Langensteinbach 131 227 96 — 65 125 60 —
«jalmbach 35 44 9 — 13 26 8
^ pielberg 53 73 20 — 28 69 41 - -

Ltupferich 128 135 7 — ■ 32 35 -- —

Kntermutschelbach 86 21 — 65 20 26 6 —

Wolfartsweier 12 19 7 — 74 86 12 - -
Ettlingen 412 494 82 — 452 667 215 —
Gurbach 56 79 23 — 17 16 1
Dusenbach 187 200 22 — 38 34 — 4
Ehenroth 27 32 5 — 39 45 6 —

ffaffenroth 124 134 10 — 8 10 2 —
Neichenbach 111 104 53 — 23 20 6 —

Shielberg 81 81 — — 10 14 4 - .
Lchöllbronn 36 53 17 — 65 80 15 - -
tzpeffart 101 97 — 4 15 40 25 —
Ellmendingen 39 68 28 — 72 108 36 —
Dietmhausen 13 68 55 — 5 70 65 - -

Ittersbach 26 26 — - - 77 169 92 —
Langenalb 4 11 7 — 39 87 48 —
Nöttingen 74 103 29 — 44 64 20 —
Obermutschelbach 6 25 19 — 16 25 9 —
Veiler 60 89 29 — 35 42 7 —

1796 2572 657 69 1810 2558 747 22

Lahr.
Bieltausendstimmiger Jubel durchbrauste die Straßen unse¬

rer Ttadt, als nach atemloser Spannung , die schon 10 Tage über
derselben gelegen war , am Samstag Abend das erlösende Resul¬
tat der Stichwahl bekannt wurde : „M o n s ch i st g e w ä h l t !"
Kar die Spannung bei der ersten Wahl schon eine große, so
wurde dieselbe jetzt noch gesteigert. Bei der ersten Wahl blieben
ÜOÖWähler zu Hause. Die Liberalen beanspruchten hiervon 300.
Dich die Stichwahl hat gezeigt, datz dieselben ihre Reserven bei

xcher ersten Wahl schon aufgeboten hatten . Auch waren sie be-
Mht, den 974 Monsch-Wählern der ersten Wahl , worunter sich
diele Kleinhandwerker und zweifellos auch Beamte befanden,
alles Liebe und Schöne borzureden und zu schreiben , um sie zur
Aückkehr in den liberalen Familienbund zu bewegen. In Presse
und Versammlungen wurde fast Unmögliches geleistet, z. B.
mußten Kleinhandwerker, Hausbesitzer, „ liberale Mitbürger "
mehreremal Artikel loslassen, die lieben , guten und braven
Wähler und Mitbürger von der Güte und Echtheit des liberalen
Kandidaten zu überzeugen . Herr Professor S t u I z - Freiburg
mutzte noch am Abend vor der Wahl die Sozialdemokratie scharf
bekämpfen , Stadträte und Stadtverordnete die liberale Kandi¬
datur in salbungsvollen Worten empfehlen. Aber alles umsonst.
Die Lahrer Wählerschaft war der Einlullungspolitik müde.

Wir glauben , die Riesenversammlung , in der unser Ge-
noffe Dr . Frank - Mannheim im „ Rappen" sprach , sollte die
Liberalen belehrt haben, wie die Wählerschaft Lahrs nicht

regiert sein will. Der brausende Beifall sollte bewiesen haben,daß die Wählerschaft die brutale Protzcnherrschaft satt hat.Mit dem Sturz der früher scheinbar uneinnehmbaren Hochburgder Nationallibcralen und der zukünftigen Vertretung der Stadt
Lahr durch einen Sozialdemokraten im badischen Landtage hat
Lahr die schon jahrelang klaffende Lücke ausgefüllt , datz sie als
Industriestadt , gleich ihren Schwefterstädten, einen Arbeiter-
vertrctcr ins Parlament sendet. Auch den Genossen im Lande,die so manche Stunde in Lahr verbracht haben , um die Lehredes Sozialismus unter der Lahrer Arbeiterschaft zu verbreiten ,
mögen mit Stolz auf diesen Tag blicken . Es ist die Frucht ihrerSaat . Den Parteigenossen von Lahr möchten wir zurufen , nachden Tagen der Freude auch der Tage des Ernstes zu gedenken .Es liegt noch eine Riesenarbeit vor. Wir dürfen die Gelegenheit
nicht unausgenützt verstreichen lassen , vor allem am weiteren
Ausbau unserer Organisation durch Zuführung neuer Kämpfer
bestrebt zu sein , für stärkere und nachhaltigere Ausbreitung
unserer Parteipresse zu sorgen, die uns in unseren schwersten
Kämpfen eine mächtige und sichere Waffe ist. Agitiert und
werbet, damit wir bei späteren Kämpfen eine wohlgeschulte
Truppe haben. Mit Stolz kann die Lahrer Arbeiterschaft auf
den 30 . Oktober 1009 zurückblicken . War doch ihre Mühe nicht
umsonst .

SS. Wahlkreis (Brettei,-Bru^sal).
Mit knapper Mehrheit ( 17 Stimmen ) hat der seitherige

bündlerische Abgeordnete Schmidt unseren Wahlkreis behaup¬tet . Trotz eifriger Agitation der Nationalliberalen , aber auchder unserer Genossen, konnte der Wahlkreis für die Nationallibe¬
ralen nicht gewonnen werden. Unsere Genossen kämpften tapferund das Wahlresultat zeigte, datz sie der Parole genau Folge
leisteten, mit Ausnahme einiger kleiner Orte , wo wir bei der
Hauptwahl das erste Mal einige Stimmen erhielten . In keinem
anderen Wahlkreis dürfte auf so verleumderische und verhetzen¬der Weise ein Wahlkampf geführt worden sein , wie in dem
unserigen von seiten der Bauernbündler . Mit Wörtern ge¬
meinster Art , wie Frechheit, Lüge , Verleumdung wurde in den
bündlerischen Flugblättern geradezu herumgeworfen , während
von den Nationalliberalen , tvas wir anerkennen muffen, der
Wahlkainpf sachlich geführt wurde . Wie weit die Bauern in
unserem Bezirk „voran " sind , zeigte sich in einer bündlerischen
Versammlung in Oberacker . Dort meinte ein Bauer : Der
Abgeordnete Schmidt müsse es noch dahin bringen , datz das
Pfund Schweinefleisch2 Mk . kostet. Ein anderer meinte : Dem bis¬
herigen Abgeordneten Schniidt haben wir viel zu verdanken; denn
seit er im Landtage säße, hätten wir keine Maul - und
Klauenseuche mehr . Man sieht also hier , wie weit der'Abgeordnete Schmidt seine Leute „aufgeklärt " hat . Auch die
Nationalliberalen tragen mit Schuld daran , daß der Wahl¬
kreis für sie nicht gewonnen werden konnte. Wie überall kom¬
men die Liberalen erst kurz vor der Wahl zu den Leuten , um
Stimmung zu machen , während die Bündler ihre Agitation in
den letzten 4 Jahren überhaupt nicht ruhen ließen.

Unfern Abgeordneten wird es ein „Vergnügen" sein , mit
diesem „vielseitigen" Volksbeglücker wieder zu kämpfen . Wir
empfehlen ihnen den Herrn zur besonderen Berücksichtigung .

Der neue £and»ag.
Nachdem nun die Ergebnisse aus den 35 Stichwahl¬

kreisen vorliegen , ergibt sich für . die Landtagssession
1909/10 die folgende Zusammensetzung der Zweiten
Kammer :

a) Zentrum.
Blümel , Realschuldirektor (9. Kreis : St . Blasien-Waldshut ) ;
Büchner, Oberamtsrichter (4 . Konstanz-Ueberlingen ) ;
Ticterle , Geistl. Rat ( 10. Säckingen-Waldshut ) ;
Duffner , Gutsbesitzer (17. Triberg -Billingen ) ;
Fehrrnliach, Rechtsanwalt ( 18 . Stadt Freiburg I ) ;
v. Gleichenstcin, Gutsbesitzer ( 16. Breisach-Emmendingen) ;
Gürlachcr, Schloffermeister (7. Willingen-Donaueschingen) ;
Geppert, Weinhändlcr (32 . Oberkirch-Achern ) ;
Henninger , Gerbermeister (24 . Ettenheim -Lahr ) ;
Knebel, Stadtpfarrer (69 . Buchcn-Mosbach) ;

Kopf, Rechtsanwalt (15 . Freiburg -Neustadt ) ;
v . Mcntzingcn, Gutsbesitzer ( 54. Wicsloch-Bruchsal) ;
Morgenthaler , Landwirt (31 . Offcnburg -Land ) ;
Ncuhaus, Fabrikant (73. Wcrtheim -Tauberbischofsheim) ;
Neinhardt , Arbeitersekrctär (21 . Freiöurg - Waldkirch ) ;
Nöckel , Pfarrer (33. Achern -Bühl ; ;
Schmidt, Landgerichtsrat (38 . Rastatt -Baden ) ;
Schmunck, Postinspektor (34 . Bühl -Baden ) ;
Schofer, Dr . , Denefiziat ( 72 . Tauberbischossheim) ;
Schüler» Altbürgermeister (22. Frciburg -Emmendingen ) ;Scubert , >Bctriebssekretär (28 . Wolfach-Ofsenburg ) ;
Weißhaupt , Brauercibcsitzer ( 1 . Pfullendorf -Ueberlingen) ;Wiedemann, Hauptlehrer (51. Stadt Bruchsal ) ;Wittemann , Landgerichtsrat ( 8. Bonndorf -Waldshut ) ;
Zehnter , Dr . , Landgerichtspräsident (36 . Rastatt -Baden) ;
Ziegelmaier , Bürgermeister (52. Bruchsal -Land ) .

b) Sozialdemokraten.
Bechtolb , Landwirt (67 . Kreis : Mannheim -Land ) ;
Vreitcnfeld , Gemeinderat (12, Lörrach -Land ) ;
Frank , Dr . , Rechtsanwalt (41 . Stadt Karlsruhe I ) ;
Geck, Adolf, Buchdruckereibesitzer (48 . Stadt Pforzheim II ) ;
Geiß, Stadtverordneter (58 . Stadt Mannheim I ) ;
Kahn, Expedient (56. Schwetzingen) ;
Kolb , Redakteur ( 44. Stadt Karlsruhe IV ) ;
Kräuter , Sägcnseiler (19. Stadt Freiburg II ) ;
Kramer , Kasienbeamter (59 . Stadt Mannheim II ) ;
Kurz, Gemeinderat (50 . Bruchsal -Durlach ) ;
Maier , Parteisekretär (68 . Heidelberg -Eberbach) ;
Mansch , Stadtrat (25 . Stadt Lahr ) ;
Müller , Sattlermeister ( 13 . Schopfheim-Schönau ) ;
Pfeifflc , Expedient (55 . Heidelberg -Land ) ;
Rösch, Schriftsetzer ( 11 . Stadt Lörrach ) ;
Schwall, Eisenbahner -Verbandsbeamter (39. Ettlingen -Rastatt ) ;
Stockiuger, Kassenbeamter (49 . Pforzheim -Land ) ;
Süßkind , Kaufmann (62 . Stadt Mannheim V) ;
Weber, Metallarbeiter (45 . Stadt Durlach ) ;
Willi, Arbeitersekretär (43 . Stadt Karlsruhe III ).

c) Nationalliberale .
Göhring , Fabrikant (20. Kreis : Stadt Freiburg III ) ;
Hilbert , Landwirt (6. Donaueschingen - Engen ) ;
Geiger, Wirt (66 . Eppingen -Sinsheim ) ;
Kölblin, Buchdruckereibesitzer (35 . Stadt Baden ) ;
König, Rechtsanwalt (61. Stadt Mannheim IV ) ;
Koger, Bürgermeister ( 14. Müllheim -Staufen ) ;
Koch , Oberamtsrichter (65 . Stadt Heidelberg II ) ;
Leiser, Ratschreibcr (71 . Boxberg-Ädelsheim ) ;
Müller , Landwirt (63 . Weinheim ) ;
Neck, Bürgermeister ( 40. Karlsruhe -Land ) ; \
Neuwirth , Bürgermeister (67 . Sinsheim ) ;
Pfefferle , Apotheker (23 . Emmendingen ) ;
Rebmann , Oberschulrat (42 . Stadt Karlsruhe II ) ;
Nohrhurst, Professor (64 . Stadt Heidelberg l ) ;
Sänger , Bürgermeister (30 . Kehl) ;
Schmid, Gemoindcrat (5. Engen -Konstanz ) ;
Weißhaupt , Bürgermeister (2. Metzkirch -Stockach ) .

ä) Demokraten .
Heimburger , Ghmnasialdirektor (27 . Kreis : Lahr -Land) ;
Hummel , Professor (26 . Triberg -Wolfach) ;
Muser , Rechtsanwalt (29 . Stadt Offenburg ) ;
Bcnedey , Rechtsanwalt (3 . Stadt Konstanz) ;
Vogel , Messerschmied (60 . Stadt Mannheim III ) ; / ,
Vogel , Rechtsanwalt (37. Stadt Rastatt ) .

e) Konservative .
Banschbach . MWer (70. Mosbach) ;
Gierich, Mühlenbesitzer (46. Durlach - Ettlingen -Pforzheim ).

k) Freisinnige . >
Odenwald, Architekt (47 . Stadt Pforzheim I ) . / , •

g) Bauernbündler.
Schmidt, Rechtsanwalt (53. Bretten -Bruchsal ) .

Jwtte so eben einem lieben Verwandten , dessen SchicksalGr unendlich am Herzen lag , voraussichtlich auf langeZeit, vielleicht für immer Lebewohl gesagt . Ihr Herz war
mfolgedessen tief betrübt . Ach glauben Sie mir , mein
uebes Fräulein , sagte sie , es ist hart , sich von einem Jüng -
ung , den man wie seinen eigenen Sohn geliebt hat , in
meser Weise trennen zu müssen ; sehen zu müssen , wie eine
fröhliche, junge Kraft so grausam gebrochen ist und mit
Gr oH die Hoffnungen geknickt sind , die man für die Zü¬
rnst auf sie gesetzt hatte . Und auch die arme Helene

den Schlag schmerzlich empfinden. War doch , wenn
nicht alles . trügt , eine reine Neigung zwischen den

^ den jungen Verwandten , die vom Himmel selbst so sicht¬bar für einander bestimmt waren , emporgeblüht , eine Nei-
öMg, die sich , wie das ja so häufig ist , anfänglich hintereiner scheinbaren Aversion keusch verbarg , daß ich selbstEwe Zeitlang getäuscht wurde , und — ganz entre nous ,«ebeä Fräulein — dem armen Kinde deshalb recht böse
~ ür: Jetzt weiß ich es besser. Aber um so größer ist mein
Klangen , das liebe Kind wieder bei mir zu haben.
Wurden Sie mir es sehr übel nehmen, liebes Fräulein ,

ich daZ Ihren gütigen , klugen Händen anvcrtraute^ r« Kleinod so bald wieder entführte ?
. Aräulein Bär 's klarem Verstände entgingen die Wider-
wkuche zwischen dem früheren und dem jetzigen BenehmenBaronin keineswegs. Sie nahm also das Vertrauen
^ Madigen Frau mit Zurückhaltung entgegen und fragteob Helene gleich jetzt, oder erst später in das elterliche

zurückkehren solle ?
HG denke, wir überlassen das dem liehen Kinde selbst,rwrderte Anna -Maria , die noch immer eine mögliche

^ frgerung Helenens fürchtete, ich weiß, sie ist sehr gern
^ ■vifinnt und überdies möchte ich sie durchaus nicht inWen Studien , Liebhabereien und Plänen derangieren .veiertc ist bereits von meinen Wünschen unterrichtet . Im
, . Oenblick wollte ich weiter nichts, als Sie , liebes Fräu -
M ' bitten, Ihren Einfluß auf das Kind zu meinen Gun -
u ’ M Gunsten einer armen , durch einen schweren Ver-

betrübten Frau geltend zu machen . (Forts , folgt .)

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
mä ia8 , 6. Nov . C 13. „Hohes Spiel "

, Schauspiel in 3 Akten
von Ernst Didring , verdeutscht von Emil Schering . An¬
fang 7 Uhr, Ende gegen halb 10 Uhr.

Cheater und INiM.
Hoftheatcr Karlsruhe .

„Kabale und Liebe "
, als weiteres Glied im Zyklus der

Schiller-Dramen , wurde am Samstag Abend zu ermäßigten
Preisen gegeben . Dicht gefällt waren Parterre und Ränge von
einer bcgeisterungerfüllten Jugend , die mit flammenden
Schwärmeraugen die Pathetik und Firmamentensprache des
großen Dichtergenius in sich aufnahm . Mancherlei Verwand - '
lung und wechselnde Gesichte erlebte diese Dichtung — nicht bei
uns in Karlsruhe , beileibe nicht , aber in der Stadt , in der alle
Theaterkunst gefeiert und destilliert wird , in der deutschen
Reichshauptstadt Berlin — und von ihnen das merkwürdigste,
als Otto Brahm am deutschen Theater einzog und den Ueber -
schwang der gärenden Zeit in die spröden, gefühlsverhaltenen ,
kargen Ausdrucksformen gegenwärtiger Alltagssprache zwängen
wollte . Ein Zerpflücken und nervöses Entblättern tvars , statt
Eratmens und Verströmens ; eine Angst vor Pathos und vor
dem vollen Strom des Gefühls , eine Angst vor allem Fresko-
Auftrag , die in jener Zeit freilich durch schönrednerische Vir¬
tuosenkünste kompromittiert waren . Doch es war nur eine
Durchgaugsstation , ein interessanter Versuch, der zur Reinigung
nötig war , und heute erlebt inan wieder den echten Ton jener
Schillerwelt als einen starken elementaren Naturton in eben
demselben Theater , aber unter Reinhardt . An der Karlsruher
Bühne sind , wie gesagt, diese Evolutionen deutscher Theatcrkunst
spurlos vorübergegangen , nicht weil sie etwa so etwas wie eine
Schauspieltradition besäße, nein , weil sich ihr eben als Hof¬
theaterinstitution derlei Experimente gewöhnlich verbieten.
Vielleicht könnte man sagen leider , vielleicht kann man aber auch
darob froh sein. Die Dichtung „Kabale und Liebe" hat am
Samstag an ihr wieder ihr leidenschaftlichesHerz und ihre hohe
Seele weit aufgetan , und wir fühlten ihre Entladungen als
ganz natürlich organische Zeichen dieser hier erschloffenen auf¬
gewühlten Welt .

In dem Bestreben, eine charaktervolle Darstellung zu bieten,
w-ar die Regie (Otto Kienscherf ) offenbar mit großer
Liebe an die Arbeit gegangen. Auch die einzelnen Rollen, die
die gleiche Besetzung wie bei den letzten Aufführungen bei -
kehielten, wurden sehr seffelnd dargestellt . Ferdinand in der
Verkörperung von Ernst M e w e s erstand in der Fülle edler
Jugend und glühenden Gefühls . Alle die Ueberschwangzüge des
Schillerschen Jünglings , den Enthusiasmus in Liebe und Zorn ,
das empörte Herz, das Schwärmerische hochgespannten Wollens

ward znm guten Wesensklang gebracht. Ein junges Blut , mit
der reinen Begeisterung , die dem Skeptiker lächelnde Rührung
weckt , etwas Licbes-Törichtes , etwas jener „holden Jugendeselei " .
Es war sehr fein und von besonderer Beleuchtung gerade für
diese Szene , datz dies Knabenhafte in dem Duo mit der Milford
angeschlagen wurde , als Ferdinand leuchtend und mit glücklich
verlorenem Lächeln , ganz unschuldig und harmlos der begehren¬
den Frau sich anvertraut : ich liebe ein bürgerliches Mädchen .
Lady Milsord — Edith Delkamp — eine Titanide au den
Grenzen aller Schmerzen und Sehnsüchte, eine erlesene Harfe
leidenschaftlichen Gefühls ; ihre Saiten reißen , doch ihre Ton-
losigkeit ergreift noch tiefer , als ihr klingender Sturm . Als
schmerzensreiche Luise erschien wieder Alwine Müller , von
bezwingendem Ausdruck einer verstörten armen Seele , die keinen
Weg aus dieser Welt mehr findet . Die Mischung des Bürger .
lich-Alltäglichen mit einem Märtyrerisch -Ekstatischen , wie sie
Frl . Müller in der Darstellung dieser über ihre Empfindungen
so druckfähig sprechenden , so analytisch denkenden Mnsikertochter
zum Ausdruck bringt , ist sehr eigen . Felix Baumbach bietet
den „ rotköpfigen Intriganten " in Reinkultur . Sein Vorgänger
Wassermann legte ihn etwas bürgerlicher , kühler, sachlicher an ;
erst am Schluß soll dir Maske dieses Geistes des Bösen fallen.
Baumbach steht von Anfang an auf der Stirne geschrieben : ich
bin das böse Prinzip und diese Maske hat sich der Darsteller so
fest angelegt , datz er sie nicht recht mehr herunterbekommt.
Seit einigem spielt Wassermann den Musiker Miller.
Heute spricht er ihn nicht mehr so polternd wie im Anfang.
Die innere Kraft dieses wunderbar gezeichneten Charakters tritt
konzentrierter in die Erscheinung . Nur einmal , in den häus¬
lichen Szenen , ließ er sich bedauerlich durch seine Partnerin , die
cs darauf anlegtc , als Frau P i x aufzutrumpfen , statt die Mil¬
lerin zu charakterisieren, zu einem Chargieren verleiten.
Höckers Hvfmarschall Kalb hat vom Dichter die Legitimierung
zum burlesken Auftrag seiner Rolle bekommen , datz er mehr
kann , als durch Possen lächern, zeigt die Schlotterangstszene vor
der Pistole Ferdinands und das Jammerbild des Höflings von
der traurigen Gestalt beim Milfordabschied. Das Elend und
der ohnmächtige Hatz eines getretenen Volkes schrie und zitterte
m W . Kempfs Darstellung des Kammerdieners und Jos.
Mark zeichnete als Präsident energisch und scharf brutal ^
Despotie, den Gctoalts - und Herrenmenschen. Er erschien , und
das vervollständigt die Kulturatmosphäre dieses Zeitdokuments,

'
als ein Spiegelbild des unsichtbaren fürstlichen Tyrannen .
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Söffe 4. Dienstag den 2. November 1909.
J3us der Partei.

Ei» Glückwunsch .
Dem Landesvorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens

ist folgendes Schreiben zugegangen :
Brüssel , den 25 . Oktober 1909.

Maison du Peuple
An den Vorstand der Sozialdemokratischen Partei Badens .

Werte Genossen!
Die heute tagende Versammlung des Deutschen Arbeiter -

Vereins hat mit großer Freude von Ihren herrlichen
T r f o l g e n bei den LandtagKwcchlen Kenntnis genommen.

Zwar können wir im Ausland uns nicht aktiv an der Poli¬
tik des Heimat - oder des Aufenthalts -Landes beteiligen , müssen
uns vielmehr auf die Heranbildung unserer Mit¬
glieder zu klassenbe wußten Arbeitern be.
schränken .

Seien Sie versichert, daß Ihr schöner Sieg uns ein Ansporn
sein wird , unsere Anstrengungen zu verdoppeln, damit unsere
Mitglieder nach der Rückkehr nach Deutschland als
wohlgeschulte und zielbewußte Kämpfer in die
Reihen der deutschen Sozialdemokratie eintreten können.

Mit sozialdemokratischemGruß
Deutscher Arbeiter -Verein Brüssel.

E. Venneisen, Vorsitzender.

Ans dem Hanauerland . TaS Eingehen unseres „Volksblat¬
tes " wurde von den Lesern desselben mit Bedauern ausgenom¬
men . Wir richten an unsere Genoffen die dringende Bitte , dem
„ Volksfreund"

, welcher nunmehr an deffen Stelle und zum
gleichen Preis bis 1 . Januar 1910 geliefert wird , dieselbe Auf¬
merksamkeit zuwenden zu wollen und wir sind überzeugt , daß der
„ Volksfreund" ihnen zu jeder Zeit ein treuer Berater sein wird .
Der Wählausfall hat gezeigt, daß der Samen , welcher durch das
„ Volksblatt " gesäet wurde , auf fruchtbaren Boden gefallen ist.
Wir wollen aber mit dem Resultat vom 21 . Oktober uns noch
nicht zufrieden geben, es muß weitergekämpft werden ;
diese Aufgabe, so hoffen wir , werden unsere Genossen und Leser
des „ Volksfreund" erfüllen , indem sie nicht nur den „ Volks-
freund " weiter abonnieren , sondern auch bestrebt sind , den
„Volksfreund" weiter zu verbreiten . Sorgen wir dafür , daß
unsere Presse in jedem Dorfe des Hanauerlandes ihre Verbrei¬
tung findet ; das ist unsere beste Waffe , welche auch von unseren
Gegnern am meisten angefeindet und verhaßt ist . Hat doch
eine Stütze der Nationalliberalen in der Bodesweierer Volksver.
fammlung im „ Adler " erklärt , daß der H e tz e I mit dem „ Volks¬
blatt " das ganze Torf unterwühle . Die Herren Nationallibe¬
ralen könnten sich darauf gefaßt machen , daß mindestens 90
Stimmen für den Sozialdemokraten abgegeben würden .

" Reful.
tat : 1905 : 84 , 1909 110 sozialdemokratischeStimmen , die Ratio-
nalliberalen erhielten 1905 132 , 1909 92 Stimmen . Also der
Herr hat sich noch um 20 Stimmen geirrt , welche wir mehr er-
hielten , woran aber auch die Hetze, welche seitens dieser Herrn
gegen unseren Kandidaten getrieben wurde , nicht zum wenigsten
beitrug . Wir wollen Liesen Herren nur raten , den Kampf in der
begonnenen Weise weiter zu führen und wir sind überzeugt , daß
wir dabei prächtig gedeihen und groß und stark wer¬
den . Darum Genossen ! Weicht nicht vor den Schmähungen und
Beleidigungen unserer Gegner zurück und zeigt, daß ihr gewillt
seit, den Kampf durchzuführen.

Badfscbe CbroniR.
Bruchsal.

— Sozialdemokratischer Verein . Dringliche Angelegenheiten
erfordern es, Latz am Mittwoch Abend halb 9 Uhr jeder Partei¬
genosse in der „ Neuen Sonne " erscheint . Komme deshalb ein
jeder in diese Versammlung !

— Die Würfel sind gefallen und das Ergebnis der Stichwahl
liegt vor uns . Von 2663 Stimmberechtigten haben 2525 Wähler

.abgeftimmt. Nur 138 waren es, die ihr Wahlrecht nicht ausge -
jibt haben, eine Wahlbeteiligung , die wir in Bruchsal noch nie
erlebt haben. Und das Ergebnis dieser gewaltigen Arbeit ?
Der Sieg blieb auf der Seite , von der man sagt : „Wir soan die
Maischsten , die Dümmsten soama a !" Der Beweis hierfür ist
nicht schwer zu erbringen , wenn man ein F— lugblatt betrach¬
tet , das sozusagen den Gipfel der Gemeinheiten erklommen hat.
Wer ein solches Pamphlet für bare Münze hält , hat keinen An¬
spruch darauf , unter die denkfähigen Menschen gezählt zu wer¬
den, er ist ein Idiot . Noch erbärmlicher ist aber jener , der die
„ Kühnheit" besitzt, ein solch Geschreibsel auf den Markt zu
bringen . Wir wollen das elende Machwerk unfern Lesern nicht
vorenthalten , denn sie sollen sehen , welch „ geistiges Rüstzeug"
in den Arsenalen der Zentrums lagert . Es lautet :

Anhänger der christlichen Weltanschauung !
Zcntrumswähler !

150 Personen sind durch die Bomben der Bauden des
spanischen Revolutionärs Ferrer getötet ! In gemeinster Weise
wurden Frauen und Ordensschwestern behandelt ! Die Zünd-
sackel zum Entflammen der Revolution ins Land geworfen !
Die demokratische „Frankfurter Zeitung " öffnet ihre
Spalten zu einem Aufrufe , diesem Anarchisten und Mord¬
brenner ein Den k ma l zu setzen. Soweit hat sich die Demo¬
kratie fortentwickelt und vergessen !

Auch hie Bruchsaler Demokratie steht offenbar auf dem¬
selben Boden der Weltanschauung wie ihre Presse, wie das
Hauptorgan ihrer Partei : die „ Frankfurter Zeitung ". Kein
einziges Wort der Mißbilligung weiß man im demokra¬
tischen Lager über diese Leistung der demokratischen
Presse. Ja dieses Leibblatt hiesiger Demokraten , es wird
empfohlen. Sein Geist soll unser christliches Volk verderben !

Anhänger christlicher Weltanschauung ! Wollt ihr nach
Liesen Weisen der demokratisch -unchristlichen Wrltanschaunngs -
musik tanzen ?

Nein und abermals nein ! Keine Stimme dem Anhänger
dieser freidenkerischen , antichristlichen Weltanschauung ! Da¬
rum wählet alle, die ihr noch christlich denkt , den Kandidaten
mit christlicher Weltanschauung , Herrn Hauptlehrer A .
W i e d e m a n n.

Er ist es also, der über eine „christliche Weltanschauung"
wrfügt, ob er aber noch über etwas anderes verfügt , das steht
nicht darin . Herr A . Wicdemaun , der Repräsendant jener , die
nicht alle werden. Bruchsal steht ja auf keinem klassischen Boden.
Der Krummstab hat schon in früherer Zeit sein Regiment dahier
geführt ; Zeugen jener christlichen Zeit hat es ja hier noch mehr
wie genug, die zeugen, daß für jene Fürsten auch schon der Him-

mel aus Erden war und daß man auch zu jener Zeit den Bauern
abgeknöpft , was nur abzuknöpfen war . „Bistum — Bleibsch-
dumm !"

, dies sollte der Freispruch für Bruchsal bleiben.
Und noch eins . Obengenannter Herr mit der „ christlichen

Weltanschauung " soll auch schuld fein , daß für die Arbeiter der
Maschinenfabrik Bruchsal wieder bessere Arbeitsverhältniffe
Platz gegriffen haben. Uns ist davon nichts bekannt ; wir halten
diesen Herrn für unschuldig daran . Vielleicht erklärt sich noch
die Direktion genannter Firma , was an dem Flugblättchen
Wahres ist, das von den Leuten mit der „ christlichen Weltan¬
schauung " vor der Fabrik am Stichwahltage zur Verteilung ge¬
langte.

An unsere Genossen und Parteifreunde aber wollen wir die
Bitte richten, mehr wie bisher daran mitzuarbeiten , daß einem
Gebäude, das auf Lug und Trug aufgebaut ist , der Untergrund
unterwühlt wird und kräftig gegen die Volksverdummung anzu-
känrpfen . Dies können wir , wenn jeder seine Pflicht tut , wenn
jeder dazu beiträgt , unserer Organisation neue Mitglieder zuzu-
führen und die Parteipreffe nicht nur liest , sondern auch neue
Abonnenten zu gewinnen sucht . Außerdem ersuchen wir unsere
Genossen , soweit sie noch nicht badische Staatsangehörige sind ,
die Staatsangehörigkeit umgehend zu erlangen . Und nun ffisch
ans Werk, nicht rasten und nicht ruhen ! Es gilt dem Kampfe
gegen den Unverstand der Massen !

— Zur Richtigstellung schreibt man uns : In Nr . 250 des
„ Volksfreund" brachten Sie auch eine Mitteilung über die von
Gen. Hueber in Obergrombach abgehaltene Mählerver -
sammlung, wo angeblich ein Gipser aus Bruchsal dem Re¬
ferenten gegenübertreten wollte. Dies beruht auf Irrtum . Der
betreffende Gipser ist ein Agitator München-Gladbacher Richtung
und hat seinen Sitz in Heidelberg . Im Interesse der Gipser
von Bruchsal, die alle im freien Verbände organisiert find, bitten
wir , die Sache richtig zu stellen .

Verband der Stukkateure , Gipser u. verw . Berufsgenossen.
Filiale Bruchsal

i. A . : Georg Schwaninger , Gipser.

Rastatt.
— Parteivcrsammlung . Am nächsten Mittwoch findet die

ordentliche Monatsversammlung statt . Landtagsabgeordneter
Weber wird vom diesjährigen Parteitag Bericht erstatten .
Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Genossen wird er¬
wartet .

LaSen°8a <ien.
Der Sturm auf die liberale Hochburg wurde mit Hilfe

unserer tapferen Truppen abgeschlagen . Die reaktionäre Ge¬
fahr wurde erkannt und die Parole befolgt. Ein Bravo unseren
Wählern . Tie internationale Bäderstadt bleibt weitere vier
Jahre im Landtag liberal vertreten . Die sozialdem. Partei darf
wohl für sich daL Verdienst beanspruchen, durch eifrige Agitation
die Position des Zentrums geschwächt zu haben, wodurch der
liberale Sieg gesichert wurde . Die Wirkung der Finanzreform
spiegelt sich in der sozialdem. Stimmenzahl . Der Kampf liegt
hinter uns , wir haben ihn in Ehren bestanden. Klein war die
Zahl derer, welche die Pionierarbeit zu bewältigen hatten . Aber
es muhte sein ; Nachtmärsche bei Regen und Wind , jede Stunde
freie Zeit galt der Wahlarbeit . Nur so war es möglich , diesen
Erfolg zu erringen . In den Landorten des 84 . Bezirk muhten
die Pfarvhofe auf Halbmast flaggen, angesichts der Tatsache,
daß das Zentrum 950 Stimmen verlor und die sozialdem. Stim -
men von 152 auf 681 gestiegen sind. So quittiert das Volk dom
Zentrum feine „patriotische Tat " . Manchen Strauß haben
unsere Redner mit den geistlichen Herren in „Finanzresorm -
kostüm" ausgefochten. Wie auf dem Land , so in Baden -Stadt
mehr als verdreifachte Stinrmenzahl ; für unsere Mühe
und Arbeit ein schöner Preis . Während wir in Baden-Stadt
als ernstliche Mandatbewerber diesmal noch nicht auf dem Plan
erschienen , krachten die Papiersalven im bürgerlichen Lager
herüber uni hinüber , Kunsthäfen mit Termalwasser flogen hin
und her, eiserne Besen, protokollierte, nicht gehaltene Reden
wirkten belustigend auf Alt und Jung . Die Schuljugend be-
gleitete den Wahlkampf diesmal mit besonderer Begeisterung.
Dafür lieferten Schüler der Gewerbeschule folgende heitere
Episode : Der Gewerbelehrer erläuterte den Schülern die Hand-
habung des Landtagswahlrechts . Um ihnen an einem prakti¬
schen Beispiel den AbstimmungSmoduS vor Augen zu führen , gab
er jedem Schüler 3 Stimmzettel , wovon einer mit den Namen
der Partei beschrieben abgegeben wurde , und siehe da , welch
Resultat ! Alle bis auf 3 hatten „ rot " gewählt . Tröste dich,
Waldmichel: „ Jugend hat keine Tugend "

, Die Rechtlosigkeit ,
die Haushaltungsverteuerung peitschten die Gemüter der Frauen
auf und so manche „Wahlbeeinfluffung " wäre wohl zu konstatie¬
ren da, wo der Entschluß des „gereiften " Wählers versagte.
Wenn es in der Haushaltung nicht mehr reichen will, ist eben
die Frau die treibende Kraft , „ die off die Böse ist" und dich das
Gute schafft .

So hat diese Wahl nach keiner Richtung hin ihre Wirkung
verfehlt . Nur eines noch an die 633 sozialdem. Wähler : Die
Abonnentenzahl des „Volksfreund " entspricht nicht der Höhe
dieser Stimmenzahl . Dies kleine Opfer sollte jeder bringen ,
welcher sich zur sozialdem. Partei bekennt . Der Ratgeber in
hilflosen Zeiten und der Sorgenbrecher in trüben Stunden ist
für jeden Arbeiter der „ Volksffeund".

Möge auch diese Parole befolgt werden wie am 80. Oktober.
Wähler ! Abonniert den „Volksfreund". Der Kampf ist zu
Ende, es lebe der Kampf !

Ottenburg.
An die bisherigen Ailialinhaber des „Volksblatt ".

Es wird mitgeteilt , daß die Zeitungsausträger bei den bis¬
herigen Volksblatt-Abonnenten erst a n f r a g e n , ob letz¬
tere den „V o l k s f r e u n d " bestellen wollen . Die
Austräger haben nach der getroffenen Vereinbarung
ohne weiteres alle bisherigen Abnehmer des
„Volksblattes" weiter zu bedienen d . h . ihnen un¬
aufgefordert den „B o l k s f r e u n d " täglich zuzustellen
zum alten Preis des „Volksblatt" , also 45 Pf . im Monat.

Der Verlag des „Volksfreund ".
— Rach der Entscheidung. Das Zentrum geriet unmit¬

telbar vor der Stichwahl noch in den galligen Fanatismus der
rasenden Inquisitoren wider seine Gegner und in eine hündische
Anschmeichelung an die Wähler , die es umzustimmen hoffte.
Aergert euch nicht länger, über die Finanzreform und ihre
Schandtaten , rettet das badische Vaterland , den großherzoglichen
Thron , den heiligen Glauben des Volkes und die göttliche Reli¬
gion, die alle miteinander fuffch sind , wenn der Demokrat Muser
in der Stichwahl siegt! So rief der Kriegsmann aus der Unioy

Sette 4.
und griff , da in ihm sein bißchen biblisches Christentum tvom Geist der Hölle überwältigt wird , den bisherigen Abg-
neten Muser in der ordinärsten Weise persönlich an . Einer
sönlichen und öffentlichen Einladung Musers an den Offenbu
Zentrumsführer Rechtsanwalt Friedmann , eS möchteder Verfasser jenes Schmähpamphlets zu einer Disputation
„Dreikömgsaal " einfinden , ging der Stabschef des schwq
Lagers mit einer feigen Erklärung aus dem Wege . Nach w ;
llnionfaal hatten di« Ultramontancn ein Redneraufgebot kö¬dert, darunter den Herrn Fehrenbach aus Freiburg , fe,
besser daheim geredet hätte , und den neugewählten LandstaM
Betriebssekretär Eeubert aus Gengenbach, den sie für
sonders zugkräftig hielten , weil er wegen der Weiberbab '
Geschichte sich einen Ruf erworben hat . -Mit Herrn <5^bert sollten die Eisenbahner ins Zentrumsbadwaffer herü^
gezogen werden. Aber die Reklame zog nicht ; es kamen weni «Leute.

Auch die liberale Versammlung im Dreikönigsaal war m»mäßig besucht . Die Wähler sagten : der Worte sind genug « ,
wechselt.

Mit dem .Millionär " Simmler , den das Offenburger
trum zu allen Zahlungsgwecken ausnützt und deffen Gutmütä
keit schon oft mißbraucht worden ist, sollte eine nicht politis^
Zugkraft auf die wandelbaren Charaktere ausgeübt werd«^Man schilderte ihn als einen „ freiheitlich gesinntes
Mann , als die personifizierte Charakterfestigkeit, als die
hafte Noblesse , um in demselben Atemzug den bisherigen Lanjtz
stand Muser gemein zu schmähen und mit Lügen cmzuschwärzqck

— Die deutsche Gartengesellschaft läßt von dem Vorstand»
Mitglied der Gartenstadt Karlsruhe e . G . m . b. H . Ernst Desch^
n e r am Mittwoch, 3. November, abends 8 }4 Uhr, im BürgersaaL
einen öffentlichen Vortrag über das Wesen der <ü» -
noffenschaft unter besonderer Berücksichtigung der Baugenoffei»
schaffen , halten . Eintritt frei .

Ealrr.
r . ^ Die rote Fahne . Am Sonntag Morgen bot sich

stillen Sonntagsspaziergänger auf feiner Tour über dqj
Schutterlindenberg ein eigenartiger Anblick dar , ein Vit
welches man nicht oft zu sehen Gelegenheit hat . Von
Kuppel des Schubertdenkmals hing feierlich eine mächtige rote
Fahne herab , den Lahrern zum Gruß „der Umgebung, besonders
dem Ried, die Kunde bringend von dem Ergebnis des 30. Oks..
tober 1909.

Der zur Hissung der Fahne ausgesuchte Platz ist nicht ohq
historische Bedeutung . Ist doch dieses Denkmal einem unstet
Vorkämpfer, -dem Freiheitskämpfer Wilhelm Schubert , Lcm
Revolutionsbürgermeister oder Rendant in Lahr von 1848—O
errichtet . So gedenkt -das Volk seiner Toten und ehrt es die.
selben.

Pforzheim » 1. Nov . Erschossen hat sich in der letzten
Nacht vor dem Hause Wimpfenstrahe Nr . 1 der ledige 34 Iah»
alte Maler Karl H .» vermutlich aus Liebeskummer.

Bannholz, 1. Nov . Als Leiche gesunden . Die seit
17. Juli vermißte Frau BalbtnS Döb ele von hier wurde ge»
legentlich einer Treibjagd auf Jmmeneicher Gemarkung tot
aufgefunden . Die unglückliche Frau war geistesgestört.

Wolterbingen , 1 . Nov . Entgleisung . Zug 9 in
Bregtalbahn , welcher abends 7 .05 in Donauefchingen abgeht
und 8.11 Uhr hier fällig ist, entgleiste kürzlich kurz vor Einfahrt
in den Bahnhof . Die Lokomotive, ein Personen » und mehrere
Güterwagen wurden aus dem Gleis gehoben. VerletzungenW»
Passagieren kamen dabei nicht vor. Der GeffteSgegenwarAck
Bremsers Hör ist es zu verdanken , daß ein großes Unglück ver¬
hütet wurde . Der Verkehr wurde durch Umsteigen auftcchl
erhalten . Mit Hilfe von Donauefchingen , Hurtwangen uch
-Bräunlingen wurde die ganze Nacht gearbeitet , so daß heutz
die Strecke wieder frei ist.

«tontrollversammlung betreffend.
Aus Jestetten schreibt man uns : Auf einen Uebelstand sei

an dieser Stelle hingewiesen: Hier in Jestetten finden die Ko»
trollversammlungen immer mittags um 12 Uhr statt ; da aber
die meisten Kontrollpflichtigen auswärts in den Fabriken arbri»
ten und infolgedessen einen ganzen Tag versäumen müssest ,
so wäre es wünschenswert, daß die Kontrollversammlungen ent¬
weder vormittags oder nachmittags abgehalten werden, wie ck
an anderen Orten auch der Fall ist. Das BezirkskommaM
würde sich die -Arbeiter zu Dank verpflichten, wenn es de»
Wunsche Nachkommen würde, damit -die Arbeiter nur einer
halben Tag zu versäumen brauchten.

nur freivurg.
Freibnrg , 1 . No»

-r- Das Oktroi. Vom 1 . April 1910 ab soll nach Aufhebui«
des Oktrois auf Mehl , Gries , Backwaren, Vieh, Fleisch
Fleischwaren auch die Werbrauchsabgabe auf die geringwert.
Fische , wie Stockfische, Schellfische usw . mit 5 Pf . für das '

gramm nicht mehr zur Erhebung gelangen , während alle ü
gen Fischarten sowie Wildprett und Geflügel nach wie vor
Besteuerung unterliegen .

nur der Residenz.
* Karlsruhe , 2. Nov.

Wo fitzen die Urheber?
Am Samsfag früh prangte an den Plakatsäulen !

jj
*

Weststadt , wie schon gestern angedeutet , ein nicht befolg
großes Plakat , -dessen Inhalt sich dahin zusaminenW» i
läßt : Katholiken, wählt den Blockkandidaten FrWr
nicht , da er im Landtage -die Gefühle der Katholiken
seine Reden verletzt hat . Auch die FronleichnamsprozeM
sei durch Frühauf verhöhnt worden . Unterzeichnet E
dieser Aufruf von : Josef Hofmeister , Lameystr . •

Da die Aufforderung , Frühauf nicht zu wählen,
Begünstigung des sozialdemokr. Kandidaten enthielt,
ten die bürgerlichen Parteien : der Block , die Mittels
ler und das Zentrum dazu, den Aufruf gegen F '
als sozialdemokratische Mache hinzustellen. Wir wr
holen, die sozialdemokratische Partei von Karlsruhe
das sozialdemokratische Wahlkomitee der Weststadt st
dieser Aufforderung Hofmelsters völlig fern . Josef
meister arbeitet zwar Lameystr. 4 (Badische Leder

(Fortsetzung auf der 7. Seite .)
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- etts Dienstag , den 2. November 1S8S . scffe r
..^ jnt in der Südstadt . Er versicherte , daß er mit
j £t nicht das niindeste zu tun habe : sein Name‘ S ^ v, o, . s „

j arg mißbraucht Word e^m Zudem sei er uicht
, M 'iberechtigt, da er als Oestcrreicher die badische

2 _ af» Ä “

riM -

k? i J

«o 3 «

Sa

^
- -
'
m ' - hörigkeit nicht besitze . Es ist außerordentlich

mit dem Namen eines unschuldigen Arbeiters
i^ mensang M treiben .

der Sache war dann folgender : Es erschien
- Ä'

- kat Frühaufs , worin er sich — unseres Erachtens
— dagegen verwahrt , daß er die Gefühle der

. ^ ^ ' iken verletzt habe. Anderseits erließ die hiesige
2 3 ^ a® J£;/;^ flgüartet die folgende Erklärung im „Beobachter "'

Tagblatt " :
^ ^ U Erklärung !

den Plakatsäulen der Stadt ist heute ein an die
a -:dsliken und Zentrumswähler" gerichteter Aufruf angc-

ichH-n worden , den freisinnigen Kandidaten Frühauf wegen
^ IxirU .religionsfeindlichen Haltung" und feiner „Angriffe
: ^ rxchrlisch -kirchliche Einrichtungen " nicht zu wählen , son.

f jjjj
'
äOT Sozialdemokraten die Stimme zu geben.^ '

Dir stellen fest, daß dieser Aufruf verlegt ist von einem
t. «seisien , im Adreßbuch nicht auffindbaren, uns ganz unbe-
■ i, „ at : n »Josef Hofmeister , Lameystraße 4 "

und gedruckt ist
E tzrr Druckerei eines Liberalen , der „Hofbnchdruckerei
HmMch Eutsch " dahier .

M jeglichen weiteren Verdächtigungen des Zentrums
soieÄ zu begegnen , stellen wir namens der Zentrumspartei
^ .-iHwpt und der örtlichen Parteileitung sowie der sämt»

örtlichen Parteiorganisationen andurch fest : Die Par ,
jei and die bczeichneten Organisationen haben mit dem Auf
niTS»: nichts zu tun ; in ihren , bei den Unterzeichneten, und
Ar .Zentrumskreisen überhaupt ist von dem Aufruf erst nach
ton Anschlag an die Plakatsäulen und dort etwas bekannt
gworden ; sie lehnen jegliche Verantwortung für den Aufruf
Mt wie dafür , wenn durch den Anschlag des an sich im
n»fmtlichen allerdings nicht unzutreffenden Inhalts etwa
ZintrumAvähler in das Lager der Sozialdemokratie gezogen
vortm sein sollten , ebenso ab , als sie die Verantwortung
taiür ablehnen , falls vereinzelt Gesinnungsgenoffen in ge
rifcit Empfindungen über die Bildung des Grohblocks , die
i»gstmdung seiner angeblichen Notwendigkeit, die gestern
bier noch verbreitete Großblockrede des Herrn Dr . Obkircher
M) die letzten zum Teil sehr wenig . charaktervoll" gehaltenen
DnhLiufrufe der liberalen Parteien in mangelnder Einsicht
über den wahren Charakter der Sozialdemokratie — der strik¬
ten Zentrumsparteiparole zuwider — sich zur Stimmabgabe
sti eie Sozialdemokratie etwa hätten hinreißen laffen ; —
mit überlassen die Verantwortung denen, dir sie in der Tat
trifft.

Di« am 28 . Oktober 1909 veröffentlichte Zentrums-Stich -
w-hlparole ist sofort nach Bildung des Grohblocks in dring-
!n7st;i Form in allen Zentrumsorganisationenzur Kenntnis
gebischt worden ; wir wollten «rnstlichst nicht die Verantwor-
lsag dafür tragen , daß etwa die Residenz ausschließlich in
Hi Hände der Sozialdemokratie fällt ; deshalb waren wir
sim für die Mittelstandskandidaten eingetveten ; für die
Liberalen zu stimmen, verbot uns nach Sachlage die Ehre .^ merkenswert ist, daß heute Mittag, als ein Exemplar
ies oben bezeichneten Aufrufs in der Hofbuchdruckerei Friedr.
Eitsch verlangt worden ist, erklärt wurde , „ohne Erlaubnis
dr- Wahlkomitees im Gemeindehaus , Blücherstraße, dürfe
km, Exemplar des Aufrufs abgegeben werden".

.S-rlsruhe, 30. Oktober 1909 .
Landg^ ichtsrat Schmidt , Rechtsanwalt Trunk ,
Architekt V i v e l l, Instrumentenmacher Sattler ,
Kaufmann Müller , Revisor Stadelbacher ,

Rechnungsrat Isemann .
r

S*t bemerken ist , daß im Gemeindehaus in der Blücher-
nxe das Wahlbureau der Freisinnigen bezw. des

Micks mlfgeschlagen war . Wir kommen auf diesem
vielleicht dem „Josef Hofmeister" auf die Spur ,und NUN der Trumpf auf das Ganze. An den Plakat -

Mlen war auf einmal ein großes Plakat in weithin sicht¬en Lettern zu lesen , dessen Inhalt an schamloser Lüge,m e. euder Verdächtigung alles übertrvf , was bisher im
^ mampfe verbrochen worden war . Da heißt es zu -

Katholiken — Zentrumswähler !
. ,.

®*n anonymes Flugblatt, das von einem in Zentrums-Ein völlig unbekannten Herrn Hofmeister verlegt ist , will
Y1 veranlassen , der von den Führern der Zentrumsparteim-̂ -Nbenen Parole

strikte Wahlenthaltung
zu werden.

. ,
®ir warnen Euch , auf dieses, offenbar von sozialdemo-

^
vcher Seite ausgehende Wahlmanöver hereinzufallen .

wir schon die Verdächtiguwg der sozialdemo -
«n ^ !̂ ^^Sei , wie sie erbärmlicher nicht gedacht werden

- Wir hatten nicht nötig , derarttge unlautere Wahl-
ttlM ^ inszenieren. Traten nicht ganz besondere Zu -

3 2 g" iS
1 ^ 2 <*>Zr
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solle ein , war die Wahl des sozialdemokratischen Kandi¬
daten Willi ziemlich gesichert . Es sei also nochmals be-
tont ^ . Dic sozialdemokratische Partei hat weder direkt
noch indirekt mit dem Wahlaufruf an die „Vielen Katho¬
liken, unterzeichnet Jos . Hofmeister" etwas zu tun . Sie
weiß nicht , von wem er ausgeht , sie weiß auch nicht , wer
den Druck der Plakate ungeordnet hat , sie weiß auch
nicht , wer die Plakate bezahlt hat . Tann
wird in dem Flugblatt in der folgenden charakterlosen
Weise darauf los gelogen:

Zwischen
Frühauf und Willi

ist für die Zcntrumswähler
gar kein Unterschied

Wir wissen zu gut, wie der „Volksfreund" seit Jahr und
Tag die katholische Religion , die katholische Kirche und ihreDiener herunterzureißen sich bemüht . Wir wissen , wie die

sozialdemokratischen Abgeordneten
insbesondere Herr Kolb , über das Zentrum täglich urteilen .Wr wissen , wie die

christlichen Arbeiter
jahraus, jahrein von den Sozialdemokraten verhöhnt, ver¬
spottet und wegen ihrer Ueberzeugung ums Brot gebracht
werden, während man sie heute mit Schlagworten zu betören
versucht , sozialdemokratisch zu wählen .

Katholiken — Zentrumswähler!
Haltet Euch streng an die von der Parteileitung nach reif¬

licher Ueberlegung ausgegebene Wahlparole :
Wahlenthaltung!

» tele Katholiken .
Verlag von Friedr. Siegel, Hofdruckerei Friedr

Körnerstr . 39 . Karlsruhe.
Verlag von Friedrich Siegel ?

merkst du was ? Doch darüber später . Zunächst
tieren wir , daß von einem „Herunterreißen " der
Religion , der katholischen Kirche und ihrer Diener
durch den „Volksfreund " gar keine Rede sein kann. Wir
führen den Kampf gegen das Zentrum als politische
Partei , nicht als Verfechterin katholischer Interessen .
Wenn die Geistlichen sich lediglich um ihre Religionsange¬
legenheiten bekümmern, fällt es dem „Volksfreund" gar
nicht ein, ihnen irgend etwas in den Weg zu legen . Des-
halbd ist es unsinnig , insbesondere den Abgeordneten
damit zu verquicken . Schließlich war auch der Appell an
die christlichen Arbeiter die reine Farce . Diese
wissen bei der Wahl glücklicherweise zum größten Teile
recht gut , wem sie die Vertretung ihrer Interessen als
Arbeiter anvertrauen können ; der Wauwau vom
sozialdemokratischen Terrorismus verfängt da nicht mehr.

Und endlich : Wer sind die „Vielen Katholiken"
, die

das famose Plakat unterzeichnet haben? Ist Friedrich
Siegel — und damit kommen wir zu dem Unterzeichner— dieser Katholik? Derselbe Friedrich Siegel , der aus
dem sozialdemokratischen Verein ausgetreten ist und auf
einmal fein freisinniges Herz entdeckte? ! Derselbe Fried¬
rich Siegel ,der Straßenbahner für die politische Organ !
sation der Freisinnigen gewinnen wollte? ! Derselbe
Friedrich Siegel , der sich in der Gunst des Stadtrats Dr .
Weill sonnt?

Bezahlt Friedrich Siegel auch das in der Druckerei
Gutsch hrrgestellte Wahl -Plakat ? Wir bitten um Ant¬
wort .

Genosse Eugen Geck , der Vorsitzende des sozial -
dcniokratischen Vereins Karlsruhe , hatte jedenfalls über
die wahren Urheber des Plakats die richtige Empfindung ,
als er den Vorsitzenden des n a t i o n a 11 i b e r a l e n
Vereins , Herr Architekt Zinser , antelephonierte und von
ihm Rechenschaft über diese skandalöse Mache forderte . Wir
wollen heute auf Einzelheiten dieser Unterredung nicht
eingehen, wur soviel sei konstatiert , daß das Plakat
von den Anschlagsäulen baldigst ver -
s ch w a n d .

Wird man nun noch behaupten , hinter der ganzen
Plakat - Affaire stecke sozialdemokratische Mache ? Wird
nian nicht viel mehr vermuten , daß das liberale bezw.
freisinnige Wahlkomitee am besten Bescheid weiß?
Wird Herr Stadtrat Dr . Weil ! bestreiten wollen, daß
man sagen könnte, daß erste wie das zweite Plakat sollte
lediglich den Zweck haben, die liberalen

, Wühler aufzu¬
stacheln, sie in helle Empörung über die „ sozialdemo¬
kratische Niedertracht " zu versetzen und in Scharen für
Herrn Frühauf an die Wahlurne zu bringen ? ! Das , Herr
Dr . Weill, könnte man sagen, und es wäre viel berech¬
tigter , als wie die Schlußfolgerung von der sozialdemo¬
kratischen Mache . Unser Schild ist rein , der Ihrige auch,
Herr Dr . Weill?

Daran wird auch nichts geändert , wenn in der heutigen
Ausgabe des „Karlsruher Tageblattes " der liberale Wahl¬

ausschuß für Karlsruhe -West die folgende Erklärung vsnj
Stapel läßt : i

Erklärung.
In der Sonniagsnummer des „Karlsruher Tagblait" t» .

laffen 7 der Zentrumspartei angehörige Wähler , <m ihrer'
Spitze die Herren Landgerichtsrat Schmidt und R echtAniwall i
Trunk , eine Erklärung . In derselben wird bestritten , daß die
Zentrumspartei, die örtliche Parteileitung oder eine örtkiche
Parteiorganisation hinter dem berüchtigten Aufruf steht , Aer
auf dem bekannten gelben Papier am frühen Vormittag b«S
Wahltages an den Plakatsäulen angeschlagen, mit „ diele
Katholiken und Zentrumswähler" unterzeichnet war und die^
verleumderischeBehauptung gegen den freisinnigen Kandidaten ^
Herrn Rechtsanwalt Frühauf enthielt, derselbe sei ein « fana¬
tischer Kulturkämpfer " und habe die Hostie und die Fronleich-^
namsprozession als „ Humbug " bezeichnet.

Soviel steht fest , daß dieser Aufruf, deffen Urheber durch
die gerichtliche Untersuchung zu ermitteln sein werden, seine
Schuldigkeit getan und zur Niederlage des liberalen Kandi¬
daten wesentlich beigetragen hat.

Wir wollen vorläufig unerörtert laffen, von welcher an¬
dern -Seite dieses Bubenstück verübt worden ist , dagegen müssen
wir feststcllen , daß die Zentrumspartei, die jetzt nach dem
Wahltag diesen Aufruf mit Entrüstung abschüttelt, a m Wahl¬
tag nichts getan hat, um dieser Irreführung ihrer eig«7»en
Wähler durch unberufene Dritte entgegenzutreten . Sie hat
den Mißbrach ihres Namens ruhig geschehen lassen und hat
dadurch den Zweck , den liberalen Kandidaten hinterlistig zu
Fall zu bringen , gebilligt.

Als eine plumpe und sinnlose Verdächtigung muffen tmr 1
es zurückweisen , wenn die Erklärung der Zentrumspartei durch
die Zeilen lesen läßt, daß möglicherweise der unterzeichnet«
Wahlausschuß mit diesem Machwerk etwas zu tun hat. -

So viel steht trotz aller Bemäntelungen fest , daß der weit- 1
aus größte Teil der Zentrumswähler, statt sich der Wahl zu
enthalten , doch gestimmt und den Sozialdemokraten einen drit.
ten Wahlkreis der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe aus-
geliefert hat.

Karlsruhe, den 1 . November 1909 .
Der Wahlausschuß der Bereinigten liberalen Parteien

für den Wahlkreis Karlsruhe-West.
In dieser Erklärung wirb also von dem ersten Plakat

als von einem Bubenstück gesprochen ; es wird ferner als
plumpe und sinnlose Verdächtigung zurückgewiesen , daß
der freisinnige Wahlausschuß die Hand dabei im Spiele
hatte . Ja , zum Teufel , wer steht 'denn hinter dem Unter¬
zeichner des zweiten Plakates ? Wer steht hinter Friedrich
Siegel ? Wer erhebt gegen den „Dolksfreund " und gegen
Kolb die Beschuldigung, von diesen werde die Religion
geschmäht ? Kennt Herr Dr . Weill nicht den Verfasser
des Siegel ' schen Plakates ? Die größten Feinde des Zen¬
trums entrüsten sich auf einmal über die angebliche Re¬
ligionsspötterei des sozialdemokratischen Blattes . Das
heißt denn doch die politische Charakterlosigkeit auf die
Spitze getrieben.

Es wäre für den Staatsanwalt wirklich eine dankbare
Aufgabe, zu ermitteln , -wer den Namen des Lederarbeiters
Josef Hofmeister mißbraucht hat . Bis dahin täte das
liberale Wahlkomitee der Weststadt besser , zu schweigen.

- -
Ein Arbeiter 20 OOO Mk. gewonnen .

Bei der am Samstag vogenommenen Ziehung der
Badischen Jnvaliden -Lotterie siel der Haupttreffer von
20000 Mk. in die hiesige Lotterie -Kollektion Göh¬
rin g e r in der Kaiserstraße . Der glückliche Gewinner
ist ein armer Arbeiter in Karlsruhe mit fünf Kindern ,
dem das unerwartete Glück recht zu gönnen ist.

In dieselbe Kollekte fiel ein weiterer Treffer von
10 00 Mk . Ein bedürfttger Hausierer ist der Ge¬
winner . —

* Das Apollotheater bringt , wie aus dem Inseratenteil
ersichtlich, vom 2. bis 18. November wieder ein vollständig
neues erstklassisches Attraktions-Programm.

Scfßfwoii. Socken , ,
Paar M 1 .20 |

EH; dahr . Kleider-wt ,!( Kronenstr . 49 .

Jfiifrgefnd).
" to*UE !°fort einen Groß -

:
* *et (Heimarbeiter nach

5678
kla» ^ ENkltii >eraacher,
x!L _ H°uvtstr , 56 , 3. St
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am billigsten

, M>°i >Irch 34,*• ®*M, rechts.
'

««iu Laden. 5566

Warum ahmt man immer nur Kathreiners
Malzkaffee nach und niemals einen andern ?

Antwort : Weil Kathreiners Malzkaffee der
beste in der ganzen Welt ist.

Kathreiners Malzkaffee ist nur
echt in geschlossenen Paketen
mit Bild des Pfarrer Kneipp.

5666

Briefkasten der Redaktion.
K. K. 100. Gut gemeint , aber eS fehlen alle Voraussetzun¬

gen , die die Aufnahme ermöglichten. Daher leider Papierkorb .

Vereinsanreiger.
Karlsruhe . (Soz. Verein . ) Mittwoch, 3 . November, abends

8 Uhr, in der Restauration „Einigkeit "
, Ecke Wilhelm- und

Luisenstraße, Vorstandssitzung.
Bruchsal. ( Sog. Verein . ) Mittwoche 3 . November, abends halb

9 Uhr, in der „Neuen Sonne" Mitgliederversammlung .
Tagesordnung : „Stadtverordnetenwahlen".
5674 Der Vorstand.

Freiburg . (GewerkschaftSkartell. ) Mittwoch , 3. Nov . , abends
halb 9 Uhr, Kartellsihung . Um pünktliches Erscheinen
wird gebeten . 5675 Der Vorstand.

Samen- und
Rinder -Kleider

werden rasch, billig u. geschmack¬
voll angefertigt
Schützenstr. 62,3 . St.

ütttlttirr freundl . möbliert , istZMkMtt sof. od. auf 15. Nov.
billig zu vermieten Werder -
straffe 87 , 5. St . r.
ttuiseustr . 61 , 2. St . , ist ei»
^ möbliertes Zimmer z «
vermieten.

Köcheolttaid.
GotteSauerstr . IO, Stb . p. r.

Iirrh gut erhalten , ist sehrbiMg
«JllO zu verkaufen Sybel -
stratze 14 , 4. Stock.

tziidmoa-ki iSÄ «;
kaufen . Gartenstr . 60 , 4 . St .

^U^ üppurr . 8-ZimmerwohmmgOl mit Gartenanteilin schöner
Lage sofort od. später zu verm.
Näh. Exped . dies . Blatt. 5223Iradjtbriefe ffiAÄ

Zianaerduckauzriigr der Staat Durlach.
Geboren vom 24 . bis 26 . Okt . Paula Luise, B . : Karl.

Friedrich Kuhn, Schlosser . Johanna, V . : Johann Stephan Wolf,
Fuhrmann .

Eheschließungen vom 23 . bis 25 . Ott. FriedrichLauer, Kernmacher von Schwabing , Amt München ( Bayern ) und«
Frieda Klingenmaier, Dienstmädchen von Heidelberg. Felix Wil^heim Karl Friedrich Hatzmann, Ingenieur von Wiesbaden wil>'
Elisabeth Henriette Johannecke Schmidt von Bockenheim b . FrankŝGustav Johann Adam Steinbrunn, Schlosser von hier und Karo-«
line Wagner, Dienstmädchen von Grvtzingen, Amt Durlach. Al» !
bcrt Otto Kreuzer, Professor von Donaueschingen und Fanny !Karoline Renz, ohne Beruf , von hier . I

S t e r b e f ä l l e vom 26. Okt. : Max Theophil, B . Jakob»'
Friedrich Haus, Weichenwärter, l 1/* Jahre all.

. -NH
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Neue

fiiilsen-
rüchte

Neue

Linsen
ml8 25 , 3

Neue

Lohnen
18 Pfg -

Erbsen
1lt gelbe geschälte
Pfd . 22 Pfg -
1I, gelbe geschälte
Pfd . 20 Pfg .

’/i ob . V» grüne geschälte

Pfd. 30 Mg .

Ne« riuzrsjihrt:

Linsen
Pfund 25 Pfg.

ferner
----------- Neue -- -----

CastWikn
Pfd . I 8 Pfg -

empfiehlt

Pfannkuch & Co,
I 6. m. b. H.
| in den bekannten Der« I

kaufsstelle».

Haarketten
neueste Muster werden angefertigt

Friseur Bierrety
5565 Lniseustratze 36 .

'naben « 5612
Pelerinen

' (nur gute Qualität )
kaufen Sie am billigsten bei
Ludwig Grämlich

32 Kronenstr . 32 .Münchener
Lmista«;stell«ngz

Lotterie.
Auf 2 tiU

1 Treffe »
garantiert .

Ziehung am1Z. Uov . 19V9 .
Lose zu haben in Karlsruhe

Lei der General-Agentur :

Carl liSN. Niw.ii !»
5533 ferner bei :
jöottericbank Gebrüder Göh -

rtnger , Kaiserstratze 60.
§ean Antweiler.

osef Eck.
Christ . Wieder .
Neu ! Neu !

Kiskur- GcslhM
Kronenstrasse 52

Rasieren 10 J, ^
Laarschneiden 25 4

r" k

.
"

1 Dmlaih.
Der NntcrrichtSknrs des Bildungsausschusses in Buch¬

führung, Schönschreiben und Rechnen beginnt Sonntag , den
7 . November .

Diejenigen , welche an dem Kursus teilneümen wollen, müssen
sich Donnerstag Abend 8 Uhr im „ tzamm " zur Besprechung
bezw . Anmeldung einsinden . 5672

Der Obige .

ArliM -MWS -KkMil
Haus : Wilhelmstrahe 14.

In diesen Tagen beginnen wieder die für die Mitglieder des
Vereins und deren Söhne und Töchter vollständig

unentgeltlichen Unterrichtskurse
für Männer und Frauen jeden Standes .

Buchführung , Korrespondenz (Reallehrer Greiner) , Rech
nen, Geldverkehr (Handelslehrer Brecht) , Stenographie ,
Stolze - Schrey (Reallehrer Kasper ), Schön -, Rund - und Lack-
schreibeu (Kanzleiassistent Richter), Maschinenschreiben (Kanzlei¬
assistent Löhle ) , soziale Gesetzgebung (Rechtsanwalt Heinsheimer),
Naturwissenschaften im Haushalte (Frau Professor Dr. Haber ) .

Vortrags - und Volksunterhaltnngsabende , reichhaltige
Bibliothek , Sparkasse (Vermögen 65 000 Mk.), Sterbekasse

Gcsangsabteilnng , Männer -, Frauen - und Zöglings -
tnrnabteilungen , Spielabtetlung , gesellige Beraustaltnngr »

Wir laden zum Beitritt in den Verein ein, zumal den Mit¬
gliedern die verschiedenartigen Veranstaltungen

vollständig unentgeltlich
geboten werden.

Monatsbeitrag 50 Pfg .
Aufnahme neuer Mitglieder , Frauen und Männer , finden

jeden Montag , abends von 8 Uhr ab, im Vereinslolal Wilhelm
straste 14 , 2 . 2tod statt. Auch an allen anderen Tagen können
Beitrittserklärungen beim Vorstand und beim Hausmeister atz
gegeben werden. 5657

Der Vorstand .

Geiverbeslhllle Karlsruhe.
Aufforderung.

Die im Schuljahr 1908/09 und früher gefertigten Schüler¬arbeiten sind , soweit dies noch nicht geschehen, am Sonntag , den
7. November, vormittags zwischen 11 und 12 Uhr, in der Ge¬
werbeschule , Zirkel 21 , abzuholen.

Nach diesem Termin kann keine Abgabe von Schülerarbeiten
mehr erfolgen, wie auch keine Verantwortung für die nicht-
abgeholten Arbeiten übernommen wird.

Beauftragten Personen werden Schülerarbeiten nur gegenVorlage einer Vollmacht von seiten der Empfangsberechtigten
verabfolgt.

den 26. Oktober 1909 . 5614
Der Schulvorstand :

_ Rektor K«hn .

Fahndung.
No . 90413 . Am 31. Oktober d. I . wurde in der Wohnungdes Uhrmachers Freyheit, Kaiserstratze 117, in Karlsruhe ge¬

stohlen :
70 Mk . in bar , 1 goldene 14 kar. Tamen -Rem.-Uhr,Rückdeckel Monogc. „M. N .“ , 1 gold. Damen - Savonnettnhr ,Monogr . „H. F . “, 1 Tulasilb . Damenuhr , 1 gold . Damenuhrmit Sprungdeckel, Monogr. „ i)1. F . u

, Rand ziseliert, 1 silb .Damen -Remontoir-Uhr, Rückdeckel etwas verdrückt , ziseliert,Goldrand , 1 goldene fünfgliedrige Halskette, Schieber. 1 rotes
und 2 weihe Steincben, 2 Tulahalsketten , langgliedrig , 1 in
Gold gefotzte Korallenhalskette, 1 goldene 333 Kollier mit
5 Opalen und 3 Perlen , 1 Korallen- Damenkette, 1 goldenesGliederarmband mit 1 Brillant und 2 blauen Steinchen, 1
gold . bandförmiges Armband mit 1 blauen und 2 weihen
Perlen , 1 Doublö- sog . Zieharmband mit weihen Steinchen,1 zwei - und 1 dreireihiges Korallenarmband , 1 mattgold.Kettenarmband mit 1 roten Steinchen, 1 silb. Kettenarm¬
band mit Anhängsel, auf dem die Namen : Lene , Hette,Aenne und Hansel eingraviert sind , 1 silb . Kettenarmband,1 gold . Armband, 5 Opalen, 1 Doubleketten-Armband, 1 silb .Armband mit silb. Zwanzigpfennigstücken , 1 goldene moderne
Brosche mit echten Brillanten , 1 mattgoldene Brosche mit
2 Perlen , 1 altes , schwarzes , längliches Medaillon mit weihen
Perlen , 1 goldener Damenring mit 1 roten und 2 lveihenSteinchen, 1 goldener Damenring mit 1 Email -Vergitzmein -
nicht , 1 gold. Damenring mit Steinintarsta , einen Blumen¬
korb darstellend, 1 Paar gold. Ohrringe mit Perlen , 1 Paar
altmodische , goldene Granatohrringe , 1 Paar goldene Ohren¬
schrauben mit je 1 Opal, 1 Paar goldene Öhrringe mit 2
Simili . Gesamtwert 1300 Mk.
Der Täter ist etwa 19 Jahre alt , mittelgroß , schlank, hat

längliches , blafieS Gesicht , trägt hellgrauen Ueberzieher und
steifen schwarzen Filzhut .

Um Fahndung , Beschlagnahme , Festnahme und Drahtnachrichtwird ersucht. 5688
Karlsruhe , den 1 . November 1909 .

Der Gr . Erste Staatsanwalt .
Morath .

Residenz-Theater
Kinemafograph

Waldstrasse 30 .

Ich habe gewählt
und meine Wahl ist auf das
Männlein gefallen , das Ihnen allen
bekannt ist , und nie müde wird
Sie hinzuweisen auf die ideale
Verbindung von Belehrung
und Unterhaltung , die das
Residenz -Theater , Kinema -

tograph , Waldstrasse 30 , [Gross und Klein zu billigen
Preisen bietet . 5677

Bekanntmachung .
Samstag , den 13 . November sicher Ziehung .

Strassbnrger Pferde -Lotterie .

40000 Mark
Hauptgewinn

lOOOO "

Mark
5667

16700 Mark
Die 31 ersten Gewinne sind mit 75 % und die1330 letzten Gewinne mit 90 % auszahlbar .

liflCP St 1 Mk 11 Lose 10 Mk., empfiehltUUiIm fl 1 l ' ln . Porto u. Liste 25 $ Lotterieunternehmer

3 . Stürmer SS5Ä22 h7

weitere Hauptgewinne

1385 Gewinne

und die bekannten Losverkaufsstellen.

Aachener und Münchener Fener-
Nerfichernngs-Geskllschast

Gegründet 1825 . GoldencMedaille 1885 .
Wir bringen hiermit zur allgemeinen Kenntnis, datz wir dem

Herrn 6661

(Suftrtt * ]prftir »eileit,
Bureaubeamter in Aue bei Durlach

eine Agentur unserer Gesellschaft übertragen haben.
Karlsruhe , den 20 . Oktober 1909 .

Aachener vnd Münchener Frukr -Nkrfichrrllngs .Gksellschast
Die General -Agentur

Frh . von Waltershausen .
Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung halte ich mich zumAbschluß von Feuer- , Einbruchdiebstahl- und WasserleitungSschäden -

Versicherungen bestens empfohlen.
Gustav Postweiler »

Agent der Aachener und Münchener Feoer -Nerficherllugs ^
Gesellschaft.

HläMItM Mtir können die Hausfrauen nicht von demWailllll 111* 1 (doch oft so
'
zweifelh .) Tierschmalzlassen ?

771 * 11 « ich nicht wissen , daß Sie in Rue * ;»“Vvvll vlv reinem weichem Nutzsett „ IlUSSa
einen Ersatz haben, der durchaus rein ist und schmeckt ,groben Fettgehalt besitzt und dabei billig ist. Ersetzt bei
Gebäck Kuhbutter völlig. Sie ufikUf MfAkidrdM

schaden sich, wenn Sie es HlVI/l pssvvlkl * » .
Hauptvertrieb : Reformhaus „zur Gesundheit " KarlsruheKa .serstraße 40 5126 Tel . 274 » .

- Wiederverkäufer gesucht. — --

Bekanntmachung .
Die Bekämpfung der Schnakenplage betr.

Untersuchungen , die wir anstellen ließen, ergaben , daß zahl¬
reiche Schnaken sich in Kellern und Gruben eingenistet haben.Wir bitten sämtliche Hauseigentümer dringend, in ihren Kellern
und Gruben Nachschau halten zu lasten , ob sich Schnaken dort
festgesetzt haben und zutreffendenfells die Oertlichkeiten, nament¬
lich die Fenster, mit kräftigen Spiritusbrennern abzuflammen.
Diese Arbeit wird auf Wunsch durch das städtische Gaswerk
unentgeltlich ausgeführt . Hierauf beiügliche Gesuche sind bis
zum 30 November d . I - bei der Direktion des städtischen Gas¬
werks einzureichen . 5621

Karlsruhe , den 28 . Oktober 1909 .
Der Stadtrat r

S i e g r i st. Lacher.

Fshrnis-Dkißeigkimg .
Mittwoch , den 3 . November , nachmittags 2 Uhr, ver-

teigere ich im Auftrag wegen Wegzugs öffentlich gegen bar in
meinem Auktionslokal Hardtstratze 27 :

2 komplette Betten, hochhäuptig, 3 Betten mit Röstenund Matratzen, 1 Chiffonniere, 2 Küchenschränke, 1 Kommode ,2 Tische, 6 Rohrstühle, 3 eiserne Bettstatten . 1 Nachttisch,1 Waschkommode, 2 Röste , 1 Kcknapee, 1 Petroleumofen,
verschiedene eiserne Oefen, 1 ameritan . Rollbureau , 1 Dreh¬
stuhl, 1 grotze Partie Teller, Platten , Schüffeln und Gabeln ,
Messer , Bratpfannen , 1 Knochenmühle . 1 Messingmörser,1 Schuhmachernähmaichine, 1 Strickmaschine und sonst ver¬
schiedenes Wirtschaftsgeräte rc . rc .,

wozu Liebhaber einladet 5676

Leop. Gräber , Auktionator.
Telephon 2291 .

(Versteigerungen werden angenommen und prompt erledigt ).

Sündep
holz

amerikan. Dauer -
Ittölini , Brenner, gut erhal¬
ten, billig zu verkaufen.

Angartenstr . 58 , pari.

flach , gut
» erhalt . (mit

Unterricht) bill . zu verkaufen 65(7
Beiertheim , Cänliastr. 6, 4.St .

grotzer
£ ^Bündel

Union.
Sriketj

107 Stück

Zügel-
hol

* Pfd .-Paket | H

empfehlen

Pfannkuohi
® . m . b . H. i

in den bekanntes
Verkaufsstrll« .1

WMMW
Eine komplette Aus

bestehend aus : 2 h ,
tige « Bettlade », 2
2 Matratzen , 2 Poljj
Nachttisch, 1 Wascht «1 Tisch mit Etchenplei
Kommode , 4 Stüh
Küchenschrank , 1 Kiich
2 Hockern, 1 Spiegels
nustbanm poliert ,
billigen Preis von :
zu verkaufen . Nach
einknnft Teilzahlung g
Waldstr . 22 , Lade».

Im Hundezwinaer hfl |
WasemneisterS , Schlachch
17 (zwischen Kaserne iraM
bahn ) befinden sich nach

' '
herrenlose Hunde :

1 . ein grauer Sch«
(männlich ),

2. ein kleiner Fox
(männlich ),

3. ein hellbrauner
Hund (männlich !,

4. ein junger Wolf
(männlich ) .

Dieselben werden , fall]
nicht innerhalb 3 Tagen

“
sind , getötet bezw . ver'

Karlsruhe , 80. Oktober l
Städtische Schlacht-

Viebhofdtrektio».

per Zentner Mk .
heute und morgen fruhj
Eilguthalle zu verkauft "
deutsches Mostobst .
P . Göz » Morgel
Obstkelterei mit Moto

Prima

ist am Bahnhof K«
Mühlburg zu billigen
zu haben.

Rudi » irtjjj

JteS
werden wegen
der Artikels rum
(ostenpreis adM
Kronenstr.

Dr. :

Wisgabe tä
ghonneme«
7b Pf-, viel

f «bgeholt , u
z,1üMk.,dui

Kuchdruc

von ü

Die
». as Ro
hjich auf
\ I-chen L
t . eröffnet
■Jfatlinc
Ibamit si
^beschafft

im weit

gerad
D

tulle :

regc
, 1m.

Lampet
für Gas u . Petroleum
Auswahl bei billigsten

empfiehlt

ß . IMW
Haus - und Küche«»

Herdlager ,
Aerderpkah 36, Akew

Telef. 1685. Telef. ■
Mitglied des Rabatt]?
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